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Geſetz-Sammlung 
für die 


Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


—— Nr 13.— 


Inhalt: Vertrag zwiſchen Preußen und Oldenburg, betreffend den Anſchluß des Fürſtenthums Birkenfeld 
an den Bezirk des Landgerichts zu Saarbrücken und des Oberlandesgerichts zu Cöln, S. 165. — 
Vertrag zwiſchen Preußen und Schwarzbürg⸗Sondershauſen, betreffend den Anſchluß des Schwarzburg⸗ 
Sondershauſenſchen Staatsgebiets an den Bezirk des Landgerichts zu Erfurt und des Oberlandes⸗ 
gerichts zu Naumburg, S. 173. — Vertrag zwiſchen Preußen und Anhalt, betreffend den Anſchluß 
des Anhaltiſchen Staatsgebiets an den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naumburg, S. 182. — 
Vertrag zwiſchen Preußen, Sachſen⸗Meiningen und Sachſen⸗Coburg⸗Gotha, betreffend die Errichtung 
eines gemeinſchaftlichen Landgerichts zu Meiningen, S. 189. — Vertrag zwiſchen Preußen, Sachſen⸗ 
Meiningen und Schwarzburg⸗Rudolſtadt, betreffend die Errichtung eines gemeinſchaftlichen Landgerichts 
zu Rudolſtadt, S. 196. — Vertrag zwiſchen Preußen und den Thüringiſchen Staaten, betreffend 
den Anſchluß Preußiſcher Gebietstheile an den Bezirk des gemeinſchaftlichen Thüringiſchen Oberlandes⸗ 
gerichts zu Jena, S. 202. — Vertrag zwiſchen Preußen und den Thüringiſchen Staaten, betreffend 
die Errichtung gemeinſchaftlicher Schwurgerichte zu Gera und Meiningen, S. 216. — Vertrag 
zwiſchen Preußen und Lippe, betreffend die Beſtellung des Oberlandesgerichts zu Celle zum Oberlandes 
gericht für das Fürſtenthum Lippe und den Anſchluß Lippiſcher Gebietstheile an den Bezirk des 
Amtsgerichts zu Lippſtadt, S. 219. 


(Nr. 8622.) Vertrag zwiſchen Preußen und Oldenburg, betreffend den Anſchluß des Fürſten⸗ 
thums Birkenfeld an den Bezirk des Landgerichts zu Saarbrücken und des 
Oberlandesgerichts zu Cöln. Vom 20. Auguſt 1878. 


Mi Seine Majeftät der Deutſche Kaifer, König von Preußen, dem 
Wunſche Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs von Oldenburg mit Bereit⸗ 
willigkeit entgegengekommen ſind, für das Gebiet des Großherzoglich Olden⸗ 
burgiſchen Sirftenthums Birkenfeld eine Gerichtsgemeinſchaft mit den angrenzen⸗ 
den Königlich Preußiſchen Gebietstheilen zu begründen, find zur Feſtſtellung der 
hierbei ten näheren Beſtimmungen 
Königlich Preußiſcher Seits 
der Unterſtaatsſekretär im Juſtizminiſterium Ludwig Hermann 
v. Schelling und 
der Geheime Ober⸗Juſtizrath Georg Heinrich Rindfleiſch, 
und 


Großherzoglich Oldenburgiſcher Seits 


der Staatsrath Johann Heinrich Bernhard Wilhelm Selk— 
mann, 
Gef. Samml. 1879. (Nr. 862.) 26 


Ausgegeben zu Berlin den 22. April 1879. 


= 
zuſammengetreten und haben unter Vorbehalt der Ratifikation folgenden Vertrag 
abgeſchloſſen: ET 
rtikel 1. 


Das Königlich ug Dberlandesgericht zu Cöln wird zum Ober⸗ 
landesgerichte und das Königlich Preußiſche Landgericht zu Saarbrücken zum 
Landgerichte für das Großherzoglich Oldenburgiſche Fürſtenthum Birkenfeld beſtellt. 


Artikel 2. 

Die auf das Fürſtenthum Birkenfeld entfallende Zahl der für das Schwur⸗ 
gericht erforderlichen Geſchworenen wird nach Maßgabe der Bevölkerungsziffer 
urch die Preußiſche, die Vertheilung dieſer Zahl auf die einzelnen Amtsgerichts⸗ 
bezirke durch die Olbenburgiſche Juſtizverwaltung beſtimmt. 


Artikel 3. 

Das Oberlandesgericht zu Cöln und das Landgericht zu Saarbrücken 
führen, ſoweit ihre Wirkſamkeit für das Fürſtenthum Birkenſeld in Betracht 
kommt, die Bezeichnung als: 

Königlich Preußiſches für das Großherzoglich Oldenburgiſche Fürſten⸗ 
1 Birkenfeld beſtelltes Oberlandesgerich beziehungsweiſe Lud 
gericht. 

Die Entſcheidungen derſelben in den aus dem Fürſtenthum Birkenfeld 
erwachſenden Sachen ergehen unter der Formel: 

Gemäß dem zwiſchen Seiner Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer, Könige 
von Preußen, und Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzoge von 
Oldenburg geſchloſſenen Staatsvertrage. 


Artikel 4. 

Die Königlich Preußiſche Staatsregierung wird bei Errichtung des 
Landgerichts eine Richterſtelle an diejenige Perſon verleihen, welche von der Groß⸗ 
herzoglich Oldenburgiſchen Staatsregierung in Vorſchlag gebracht werden wird. 

In derſelben Weiſe wird die Wiederbeſetzung der Stelle im Falle ihrer 
Erledigung durch Tod, Penſionirung, Beförderung u. ſ. w. erfolgen. 


Artikel 5. 

Dem Oberlandesgerichte und dem Landgerichte kann für das Gebiet des 
Fürſtenthums Birkenfeld neben der auf dem Deutſchen 0 ern de 
beruhenden Zuſtändigkeit eine erweiterte Zuſtändigkeit nach Maßgabe der 9. 3 
und 4 des Einführungsgeſetzes zum Deutſchen eee über⸗ 
tragen werden. Die Uebertragung erfolgt nach vorausgegangener Verſtändigung 
unter den beiderſeitigen Staatsregierungen durch die Oldenburgiſche Landes⸗ 


geſetzgebung. 
188 Artikel 6. 


Unbeſchadet der der Großherzoglich Oldenburgiſchen Staatsregierung ver⸗ 
bleibenden Befugniſſe der Landesjuſtizverwaltung und der Disziplinargewalt 
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wird die Aufſicht über die Amtsgerichte des Fürſtenthums Birkenfeld dem 
Landgerichte und in höherer Inſtanz dem Oberlandesgerichte, die Aufſicht über 
u RER dem Erſten Staatsanwalt und dem Oberſtaatsanwalt 
übertragen. 

Hmſchtlich der Staatsanwaltſchaft bei dem Oberlandesgerichte und dem 
Landgerichte ſteht das Recht der Aufficht und Leitung in den aus dem Fürſten⸗ 
thum Birkenfeld erwachſenden Sachen der adp Oldenburgiſchen 
Staatsre ee zu. Das Recht der Aufſicht über das Oberlandesgerich und 
Landgericht wird ausſchließlich von Preußen ausgeübt. 


Artikel 7. 


Das Oberlandesgericht und das Landgericht, ſowie die Staatsanwaltſchaft 
bei beiden Gerichten haben auf Verlangen der Großherzoglich Oldenburgiſchen 
Staatsregierung über Angelegenheiten der Geſetzgebung Gutachten abzugeben. 


Artikel 8. 


Der gemäß Artikel 4 ernannte Richter erlangt durch die Ernennung die 
Eee eines Preußiſchen Richters und tritt in alle mit dieſer Eggenſchaft 
verbundenen Rechte und Pflichten. Die Stelle, welche demſelben in der Reihen⸗ 
folge und in dem Beſoldungsetat der Landrichter re wird durch die in 

reußen geltenden Normen auf Grundlage der Gleichberechtigung des Königlich 

reußi Hg und des Großherzoglich Oldenburgiſchen Staatsdienſtes beſtimmt. 
Inſoweit nach dieſen Normen der Zeitpunkt der Ernennung zum Gerichtsaſſeſſor 
maßgebend iſt, tritt der Zeitpunkt der Ablegung der erſten juriſtiſchen Prüfung 


unter Hinzurechnung eines vierjährigen Zeitraums an deſſen Stelle. 


Artikel 9. 


Der gemäß Artikel 4 ernannte Richter iſt zum Eintritt in die Allgemeine 
Preußiſche Wittwen⸗Verpflegungsanſtalt nicht verpflichtet, wenn er der Olden⸗ 
burgiſchen Beamten⸗Wittwenkaſſe als Intereſſent eben ke Er bleibt Intereſſent 
dieſer Kaffe; doch ſteht ihm der Austritt aus derſelben frei. 


Artikel 10. 


Scheidet während der Dauer des gegenwärtigen Vertrages der gemäß 
Artikel 4 ernannte Richter durch Verſetzung in den Ruheſtand aus dem Dienſte, 
ſo werden bei der Feſtſetzung ſeines Ruhegehalts je nach ſeiner Wahl die 
Preußiſchen oder die Oldenburgiſchen Normen zu Grunde gelegt: Der gleiche 
Vortheil wird den hinterbleibenden Angehörigen in Betreff der nadenbezüge be⸗ 
willigt, wenn der Tod des Richters oder Penſionärs während der Dauer des 
Vertrages eintritt. 


Artikel 11. 
Zu den Ausgaben des Oberlandesgerichts hat Oldenburg einen Beitrag 


nicht zu leiſten. 
(Nr. 8622.) 26 N 
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Artikel 12. 


Die Beſoldungen und Penſionen der ohne Mitwirkung von Oldenburg 
angeſtellten Beamten des Landgerichts und die Gnadenbezüge ihrer Hinterbliebenen 
hat Preußen zu tragen. 

Die Beträge, welche die Königlich Preußiſche Staatskaſſe dem nach Artikel 4 
ernannten Richter oder deſſen Angehört en an Beſoldung, Penſion oder Gnaden⸗ 
bezügen zu Slant hat, werden am Jahresſchluß von der Großherzoglich Olden⸗ 
burgiſchen Staatskaſſe erſtattet. a 


Artikel 13. 


Inſoweit ſich nicht aus den Artikeln 12 und 15 eine Ausnahme ergiebt, 
werden alle bei dem Landgericht erwachſenden ee Ausgaben und alle 
ſächlichen Ausgaben, mit Ausſchluß der Koſten für Neubauten und aupt⸗ 
reparaturen, beim Abſchluß der Jahresrechnung zwiſchen Preußen und Olden⸗ 
burg u late vertheilt, daß Oldenburg 10 Prozent davon an Preußen zu 

t 


erſtatten hat. 
Artikel 14. 


Zwiſchen dem Landgericht zu Saarbrücken und den Amtsgerichten ſeines 
Bezirks, ſowie zwiſchen dieſen Gerichten untereinander findet eine Erſtattung der 
in einzelnen Rechtssachen entſtehenden baaren Auslagen nicht ſtatt. Die Aus⸗ 
lagen, ſoweit ſie von der Staatskaſſe zu tragen ſind, bleiben dem Staate zur 
Laſt, welchem das Amtsgericht angehört, bei welchem ſie entſtanden ſind. Die 
bei dem Landgericht e Auslagen werden den ſächlichen Ausgaben 
(Artikel 13) zugerechnet. Die e für Unterſuchungsgefangene 
ſind von dem Gerichte, bei welchem ſich dieſelben in Haft befinden, die durch eine 
Ablieferung entſtehenden Ausgaben von dem Gerichte zu verauslagen, an welches 
die Ablieferung erfolgt. 

Artikel 15. 


Auf Haftkoſten, welche durch eine Strafvollftredung entſtehen, finden die 
Artikel 13 100 14 keine Anwendung. Auch werden die allgemeinen de des 
0 den gemeinſamen ſächlichen Ausgaben des Landgerichts (Artikel 13) 
nicht zugerechnet. 

Die Vollſtreckung von Freiheitsſtrafen in den aus dem Fürſtenthum Birken⸗ 
feld an das Landgericht erwachſenden Strafſachen findet in den Oldenbur iſchen 
oder in denjenigen e Anſtalten ſtatt, an welchen dem Gen e 
thum Oldenburg ein Mitbenutzungsrecht zuſteht. 


Artikel 16. 


Die Berechnung der Gerichtskoſten in den aus Birkenfeld erwachſenden 
Sachen erfolgt, oe nicht die Reichsgeſetzgebung Anwendung findet, nach den 
Oldenburgiſchen Landesgeſetzen. 25 

Die Einziehung der Geldſtrafen und der Gerichtskoſten ein chließlich der 


von den Parteien zu erſtattenden baaren Auslagen erfolgt für echnung des⸗ 
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jenigen Staates, dem das mit der Sache befaßte Gericht erſter Inſtanz angehört. 
neee welche in der Rechtsmittelinſtanz erfordert werden, ſind den Ein⸗ 
nahmen des Landgerichts zuzurechnen. a 

Von den bei dem N entſtandenen Einnahmen der im zweiten 
Abſatz bezeichneten Art werden beim Abſchluß der Jahresrechnung von Preußen 
10 Prozent an Oldenburg erſtattet. 


Artikel 17. 


Die Fig dichen des Oberlandesgerichts und Landgerichts in den vor dem 
Inkrafttreten des Deutſchen i e bei den Großherzoglich 
Olden ale Gerichten anhängig gewordenen Sachen und das Verfahren, in 
welchem dieſelben zur Erledigung zu bringen ſind, wird, nach vorausgegangener 
V asc unter den beiderſeitigen Staatsregierungen, durch die Oldenburgiſche 
Landesgeſetzgebung geregelt. 


Artikel 18. 


In den aus dem e Birkenfeld an das Landgericht erwachſenden 
Strafſachen bleibt Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog von Oldenburg 
das Begnadigungsrecht und der Großherzoglich Oldenburgiſchen Staatsregierun 
die Beſchlußnahme über die vorläufige Entlaſſung ($. 23 des Deutſchen Steak 
geſetzbuchs) vorbehalten. 

Artikel 19. 


Der gegenwärtige Vertrag tritt aachen mit dem Deutſchen Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetze in Kraft. Die Dauer deſſelben wird auf zwölf Jahre feſtgeſetzt 
und verlängert ſich ſtillſchweigend um denſelben Zeitraum, wenn kein Theil vor 
Anfang des vorletzten Jahres einer Vertragsperiode von dem ihm zuſtehenden 
Kündigungsrechte Gebrauch macht. 

Artikel 20. 


Gegenwärtiger Vertrag ſoll alsbald jur landesherrlichen Ratifikation vor⸗ 
gelegt und die Auswechſelung der Ratifikations-Urkunden in Berlin bewirkt 
werden. 


Berlin, den 20. Auguſt 1878. 


v. Schelling. Rindfleiſch. Selkmann. 
E (L. S.) 


(Nr. 8622.) 
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Schlußprotokoll. 


Bei der Unterzeichnung des Vertrages über die Begründung einer Gerichts- 
gemeinſchaft zwiſchen dem Großherzoglich Oldenburgiſchen, Fürſtenthum Birkenfeld 
und den angrenzenden Königlich Preußiſchen Gebietstheilen Sus die unterzeich- 
neten Bevollmächtigten noch über nachſtehende vertragsmäßige Zuſagen und Erklä⸗ 
rungen übereingekommen. 


I. Zu Artikel 1 des Vertrages. 


Die Errichtung einer Strafkammer bei einem Amtsgerichte im Gebiete des 
R Birkenfeld oder einer Kammer für Handelssachen an einem in 
dieſem Gebiete gelegenen Orte wird zur Zeit nicht beabſichtigt. Eine etwaige 
pätere Errichtung würde nur unter Zuſtimmung der Königlich Preußiſchen 
zandesjuſtizverwaltung erfolgen können. Uebrigens beſteht Einverſtändniß dar⸗ 
über, daß der Großherzoglich Oldenburgiſchen * put Entſcheidung der 
Kompetenzkonflikte zwiſchen den Gerichten und den Verwaltungsbehörden in den 
aus dem Fürſtenthum Birkenfeld an das Oberlandesgericht oder Landgericht 
erwachſenden Sachen die im F. 17 des Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes über⸗ 
tragene Entſcheidung zuſteht. 


II. Zu Artikel 4 des Vertrages. 


Es wird beiderſeits anerkannt, daß der Regel nach die Ernennung dem 
Vorſchlage zu 12985 a werde, daß jedoch, falls Preußiſcher Seits wider 
Erwarten beſondere Bedenken gegen die in Vorſchlag Kian Perſon obwalten 
9 durch das der Großherzoglich Oldenburgiſchen Staatsregierung zuſtehende 

orſchlagsrecht die Nothwendigkeit einer weiteren Verſtändigung nicht ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. 
III. Zu Artikel 5 des Vertrages. 


Als Gegenſtände, auf welche ſich die Ausdehnung der Zuſtändigkeit im 
Wege der Oldenburgiſchen Landesgeſetzgebung erſtrecken kann, werden insbeſon⸗ 
dere bezeichnet: 


1) die Entſcheidung oberer Inſtanz in Sachen, für welche beſondere Ge- 
richte zugelaſſen find; 

2) die Entſcheidung auf Rechtsmittel in Sachen der nicht ſtreitigen Ge 
richtsbarkeit 

3) die Entſcheidung in Disziplinarſachen gegen richterliche Beamte und 
gegen Notare. Sollte ih Preußiſcher en zur Entſcheidung 
über Rechtsmittel gegen die eg der Oberlandesgerichte in 
den bezeichneten Sachen beſtellt werden, ſo wird Preußen darein willi⸗ 
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en, daß dieſem Gerichtshofe auch Oldenburgiſcher Seits für das Gebiet 
des Fürſtenthums Birkenfeld de Entſcheidung letzter Inſtanz über⸗ 
tragen werde. 
Uebrigens herrſcht Einverſtändniß darüber, daß unter der Landesgeſetzgebung 
im Sinne dieſes Vertrages auch landesherrliche Verordnungen einbegriffen ſeien. 


IV. Zu Artikel 6 des Vertrages. 


Man iſt darüber einverſtanden, daß die dienſtliche Aufſicht des Oberlandes⸗ 
erichts und . über die Birkenfelder Amtsgerichte, ſowie des Ober⸗ 
aatsanwalts und en Staatsanwalts über die Birkenfelder Amtsanwälte ſich 

nur auf die geſchäftliche Behandlung der einzelnen Sachen erſtreckt und nach den 
im Fürſtenthum Birkenfeld geltenden Beſtimmungen ausgeübt werden wird. 

Die Uebertragung des Aufſichtsrechts an Preußen ſchließt den direkten 
Verkehr des Großherzoglich Oldenburgiſchen Staatsminiſteriums mit dem Land⸗ 
gerichte und Oberlandesgerichte nicht aus, die Formen dieſes Verkehrs werden 
nach den Wünſchen von Oldenburg reglementariſch geregelt werden. 

Gelangt im Aufſichtswege eine aus dem Fürſtenthum Birkenfeld erwachſene 
Sache durch eine gegen das a, oder Oberlandesgericht gerichtete Be⸗ 
ſchwerde zur Entſcheidung des ed Preußischen Juſtizminiſters, jo wird vor 
pe der Entſcheidung dem Großherzoglich Oldenburgiſchen Staatsminiſterium 
Gelegenheit zur tenzen gegeben werden. 

Auf Wunſch von Oldenburg werden demſelben die allgemeinen Beſtim⸗ 
mungen, welche in Preußen zur Regelung der Juſtizaufſicht und Verwaltung 
ergehen werden, mitgetheilt werden. Auch wird das Königlich Preußiſche Juſtiz⸗ 
miniſterium die von dem Oberlandesgericht und dem Oberstaatsanwalt erſtatteten 
Geſchäftsberichte, ſoweit ſich dieſelben auf Gegenſtände des gemeinſamen Intereſſes 
beziehen, dem Großherzoglich Oldenburgiſchen Staatsminiſterium mittheilen. 


V. Zu Artikel 7 des Vertrages. 


Die von dem Großherzoglich Oldenburgiſchen Staatsminiſterium erforderten 
Gutachten werden nicht von dem Plenum, ſondern von demjenigen Senate des 
Oberlandesgerichts oder von derjenigen Kammer des Landgerichts erſtattet werden, 
welche für die Entſcheidung in den aus Birkenfeld erwachſenden Sachen be: 
ſtimmt werden. 


VI. Zu Artikel 8 des Vertrages. 


Seiner Königlichen Hoheit dem Großherzog von nah wird das Recht 
vorbehalten, dem gemäß Artikel 4 ernannten Richter eine beſondere Beſtallungs⸗ 
Urkunde und bei deſſen Ausſcheiden aus dem Dienſte eine beſondere Entlaſſungs⸗ 
Urkunde zu ertheilen. 

Man iſt darüber einverſtanden, daß nach den zur Zeit im Großherzogthum 
Oldenburg beſtehenden a als Zeitpunkt der Ablegung der 
erſten juriſtiſchen Prüfung die Zeit der Abgabe der letzten ſchriftlichen Arbeit an 
die Prüfungsbehörde anzuſehen iſt. 

(Nr. 8622.) 
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VII. Zu Artikel 9 des Vertrages. 


Oldenburg wünſcht, daß die an die Oldenburgiſche Beamten⸗Wittwenkaſſe zu 
dung Beiträge von dem in den Preußiſchen Skaatsdienſt eingetretenen Richter 
urch Kürzung an der Beſoldung oder Penfion entrichtet werden, wozu Preußen 
ſeine Mitwirkung zuſagt. 


VIII. Zu Artikel 12 des Vertrages. ; 


„Es herrſcht Einverſtändniß darüber, daß die Umzugskoſten für den nach 
Artikel 4 anzuſtellenden Richter von Oldenburg, für alle übrigen etatsmäßig an⸗ 
geſtellten Beamten des Landgerichts von Preußen zu tragen ind. 

Auch wird es als unbedenklich anerkannt, 2 die Zahlung einer von 
5 0 zu erſtattenden Penſion mit Zuſtimmung des Penſionärs unmittelbar 
auf die Großherzoglich Oldenburgiſche Staatskaſſe übernommen werden kann. 


IX. Zu Artikel 13 des Vertrages. 


Man iſt darüber einverſtanden, daß Oldenburg zu den ſächlichen Koſten 
der erſten ee des Landgerichts Nichts beizutragen habe. Andererſeits 
herrſcht auch darüber Einverſtändniß, daß durch die Theilnahme an der Beſtreitung 
der laufenden ſächlichen Ausgaben kein Miteigenthumsrecht an dem zum Dienſt⸗ 
gebrauch beſtimmten Inventarium für Oldenburg erworben wird. 


X. Zu Artikel 15 des Vertrages. 


Preußen erklärt ſich bereit, wegen der Vollſtreckung der von dem Land⸗ 
gerichte in Birkenfelder Strafſachen erkannten Freiheitsſtrafen in Preußiſchen Straf⸗ 
anſtalten mit Oldenburg eine Vereinbarung abzuſchließen. 


XI. Zu Artikel 16 des Vertrages. 
Der Großherzoglich Oldenburgiſchen Staatsregierung wird ein Exemplar 


der Jahresrechnung über die Ehen und Ausgaben des Landgerichts mit- 
1 werden, eine Einſicht der Rechnungsbeläge wird von Oldenburg nicht in 


nſpruch genommen. 


XII. Zu Artikel 19 des Vertrages. 


m Falle der Endigung des Vertrages bleibt die Großherzoglich Olden⸗ 
burgiſche Staatskaſſe zur Erſtattung oder Uebernahme aller derjenigen Penſionen 
und Gnadenbezüge verpflichtet, welche an einen vor Endigung des Vertrages aus⸗ 
geſchiedenen, nach Artikel 4 ernannt geweſenen Richter oder deſſen Angehörige 
zu zahlen ſind. 

XIII. 


Die . dieſes Schlußprotokolls ſollen ebenſo verbindlich fein, 
wie der Vertrag vom heutigen Tage über die Begründung einer Gerichtsgemein⸗ 


| 
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[Saft zwifchen dem Großherzoglich Oldenburgiſchen Fürſtenthum Birkenfeld und 


en i Königlich en Gebietstheilen ſelbſt, und ſollen mit dem 
Vertrage gleichzeitig ratifizirt werden. 


So geſchehen Berlin, den 20. Auguſt 1878. 


v. Schelling. Rindfleiſch. Selkmann. 
(L. S.) (. S.) (. S.) 


Der vorſtehende Vertrag nebſt Schlußprotokoll iſt ratifizirt worden und es 
hat der Austauſch der Ratifikations⸗Urkunden ſtattgefunden. 


(Nr. 8623.) Vertrag zwiſchen Preußen und Schwarzburg⸗Sondershauſen, betreffend den 
Anſchluß des Schwarzburg⸗Sondershauſenſchen Staatsgebiets an den Bezirk 
des Landgerichts zu Erfurt und des Oberlandesgerichts zu Naumburg. Vom 
7. Oktober 1878. 


M aditem Seine Majeftät der Deutſche Kaiſer, König von Preußen, dem Wunſche 
Seiner Durchlaucht des Fürſten von Schwar burg⸗Sondershauſen mit Bereitwillig⸗ 
keit entgegengekommen ſind, für das Fürſtenthun Schwarzburg⸗Sondershauſen 
eine Geiichtsgemeinſchaf mit den angrenzenden Königlich Preußiſchen Gebietstheilen 
zu begründen, ſind zur Feſtſtellung der hierbei erforderlichen näheren Beſtimmungen 
Königlich Preußiſcher Seits 
der Unterſtaatsſekretär im Juſtizminiſterium Ludwig Hermann 
v. Schelling und ö 
der Geheime Ober⸗Juſtizrath Georg Heinrich Rindfleiſch, 
und 
Fürſtlich Schwarzburgiſcher Seits 
der Fürſtliche Regierungsrath Hermann Gerber 
zuſammengetreten und haben unter Vorbehalt der Ratifikation folgenden Vertrag 
abgeſchloſſen: 
Artikel 1. 


Das Königlich Preußiſche Oberlandesgericht zu ee ee Ober⸗ 
landesgerichte und das Königlich Preußiſche Landgericht zu furt zum Land⸗ 
gerichte für das Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondershauſen beſtellt. 


Artikel 2. 


Die auf das Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondershauſen entfallende Zahl 
der für das Schwurgericht erforderlichen Veſhworenen wird nach Maßgabe der 
Gef. Samml. 1879. (Nr. 86228623.) 27 
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Bevölkerungsziffer durch die Preußiſche, die Vertheilung dieſer Zahl auf die 
einzelnen Amtsgerichtsbezirke durch die Schwarzburgiſche e beſtimmt. 
Artikel 3. 

Das Oberlandesgericht zu Naumburg und das Landgericht zu Erfurt 
führen, ſoweit ihre Wirkſamkeit für Schwarzburg in Betracht kommt, die Be⸗ 
zeichnung als: 

Königlich Preußiſches Oberlandesgericht bezw. Königlich Preußiſches 
Landgericht für das Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondershauſen. 

Die Entſcheidungen derſelben in den aus Schwarzburg erwachſenden Sachen 
ergehen unter der Formel: 

In Gemäßheit des zwiſchen Seiner Majeftät dem Deutſchen Kaiſer, Könige 
von Preußen, und Seiner Durchlaucht dem Fürſten von Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen geſchloſſenen Staatsvertrages. 


Artikel 4. 

Die Königlich Preußiſche Staatsregierung wird bei N des Ober⸗ 
landesgerichts eine Richterſtelle und bei Errichtung des Landgerichts drei Richter⸗ 
ſtellen und eine Staatsanwaltsſtelle an diejenigen Perſonen verleihen, welche von 
2. der Fürſtlich Schwarzburgiſchen Staatsregierung in Vorſchlag gebracht 
werden. 

Bei dem Landgerichte werden auch die Stellen eines Büreaubeamten und 
eines Unterbeamten nach Maßgabe der von der Fürſtlich Schwarzburgiſchen 
Staatsregierung gemachten Vorſchläge beſetzt werden. 

In derſelben Weiſe wie bei der Errichtung wird die Beſetzung der Stellen 
auch ſpäterhin im Falle der Erledigung durch Tod, Penſionirung, Beförderung 
u. ſ. w. erfolgen. ’ 

Artikel 5. 


Dem Oberlandesgerichte und dem Landgerichte kann für das Gebiet des 
Fürſtenthums Schwarzburg⸗Sondershauſen neben der auf dem Deutſchen Ge 
richtsverfaſſungsgeſetze beruhenden nee eine erweiterte Zuſtändigkeit nach 
Maßgabe der NN 3 und 4 des Einführungsgeſetzes zum Deutſchen Gerichtsver- 
faſſungsgeſetze übertragen werden. Die Uebertragung erfolgt nach vorausgegangener 
Verſtändigung unter den beiderfeitigen Staatsregierungen durch die Landesgeſetz⸗ 
gebung des Fürſtenthums Schwarzburg⸗Sondershauſen. 


Artikel 6. 


Unbeſchadet der der Fürſtlich Schwarzburgiſchen Staatsregierung als Landes⸗ 
juſtizverwaltung verbleibenden nere und Aufſichtsbefu nie wird die 
Aufſeht über die Fürſtlich Schwarzburgiſchen Au e dem Landgerichte und 
in höherer Inſtanz dem Oberlandesgerichte, die Aufficht über die Fürſtlich Schwarz⸗ 
burgiſche Amtsanwaltſchaft dem Erſten Staatsanwalt und dem Oberſtaats⸗ 
anwalt übertragen. 

Hinſichtlich der Staatsanwaltſchaft bei dem Oberlandesgerichte und dem 
Landgerichte ſteht das Recht der Aufſicht und Leitung in den aus dem Fürſten⸗ 
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thum Schwarzburg⸗Sondershauſen erwachſenden Sachen der Fürſtlich Schwarz⸗ 


burgiſchen Staatsregierung zu. 
Das Recht der Aufſicht über das Oberlandesgericht und Landgericht wird 
ausſchließlich von Preußen ausgeübt. 


Artikel 7. 


Das d und das Landgericht ſowie die Staatsanwaltſchaft 
bei beiden Gerichten haben auf Verlangen der Fürſtlich Schwarzburgiſchen Staats⸗ 
regierung über Angelegenheiten der Geſetzgebung und der en Gut⸗ 
achten abzugeben. 


Artikel 8. 


die Befähigung als Richter nach den im Fürſtenthum S warzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen bisher in Geltung geweſenen Vorſchriften erlangt haben, der Zeitpunkt 
der Ablegung ihrer erſten uriſtiſchen Prüfung unter Hinzurechnung eines vier⸗ 
jährigen Zeitraums an deſſen Stelle. Die A nftellung als Mitglied des Appel⸗ 
lationsgerichts zu Eiſenach oder als Direktor eines Fürſtlich Schwarzburgiſchen 
Kreisgerichts wird der Anſtellung als ii er eines Königlich Preuß 
Appellationsgerichts oder als Direktor eines 
gleichgeachtet. 

Artikel 9. 5 N 


Die gemäß Artikel 4 ernannten Beamten ſind zum Eintritt in die All⸗ 
emeine Preußiſche Wittwenver e e nicht verpflichtet, wenn ſie der 
Genfionsanftalt für die Fürſtich chwarzburgiſchen Staatsdiener als Mitglieder 
angehören. 
g Der Eintritt in den Preußiſchen Staatsdienſt nach Maßgabe des Ar⸗ 
tikels 4 gilt nicht als ein Grund zum Ausſcheiden aus dem Verbande der bezeich⸗ 
neten Anſtalt. 


Artikel 10. 


Scheidet während der Dauer des gegenwärtigen Vertrages ein gemäß 
Artikel 4 ernannter Beamter durch Derjegung in den Ruheſtand aus dem 
Dienſt, ſo werden bei der Feſtſetzung ſeines Ruhegehalts je nach ſeiner Wahl 
die Preußiſchen oder Schwarzburgifchen Normen zu Grunde gelegt. Der gleiche 
Vortheil wird den hinterbleibenden 9 1 en in Betreff der Gnadenbezüge 
bewilligt, wenn der Tod des Beamten oder Penſionärs während der Dauer des 
Vertrages eintritt. 
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Artikel 11. 


Die Beſoldungen und Penſionen der 9 Mitwirkung von Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen angetelten Beamten des Oberlandesgerichts und Landgerichts und 
die Gnadenbezüge ihrer Hinterbliebenen hat Preußen zu tragen. 

Die Beträge, welche die Königlich Preußiſche Staatskaſſe den nach Ar⸗ 
tikel 4 ernannten Beamten oder deren Angehörigen an Beſoldung, Penſion oder 
Gnadenbezügen IR zahlen hat, werden am Jahresſchluß von der Furftlich Schwarz 
burgiſchen Staatskaſſe erſtattet. 


Artikel 12. 


Inſoweit ſich nicht aus den Artikeln 11 und 14 eine Ausnahme ergiebt, 
werden alle perſönlichen und alle ſächlichen en mit Ausſchluß der Koften 
für Neubauten und Hauptreparaturen beim Abſchluß der Jahresrechnung zwifchen 
Preußen und Schwarzburg 8 vertheilt, daß Schwarzburg von den Aus⸗ 
gaben des Oberlandesgerichts drei Prozent und von den Ausgaben des Land⸗ 
gerichts fünfundzwanzig Prozent an Preußen zu erſtatten hat. 


Artikel 13. 


Zwiſchen dem Landgericht Erfurt und den Amtsgerichten ſeines Bezirkes, 
ſowie zwiſchen dieſen Gerichten unter einander findet eine Erſtattung der in ein- 
elnen Rechtsſachen entſtehenden baaren Auslagen nicht ſtatt. Die Auslagen, 
ſowet ſie von der Staatskaſſe zu tragen ſind, bleiben dem Staate zur Laſt, 
welchem das Amtsgericht angehört, bei welchem ſie entſtanden ſind. Die bei 
dem Landgericht oder Oberlandesgericht entſtandenen Auslagen werden den fäch- 
lichen Ausgaben (Artikel 12) 9 Die Verpflegungskoſten für Unter⸗ 
Fee e ſind von dem Gerichte, bei welchem ſich dieſelben in Haft be⸗ 
finden, die durch eine Ablieferung entſtehenden Ausgaben von dem Gerichte zu 
verauslagen, an welches die Ablieferung erfolgt. 


Artikel 14. 


Auf Haftkoſten, welche durch eine Strapvollſtreckung entſtehen, finden die 
Artikel 12 2 13 keine Anwendung. Auch werden die allgemeinen Koſten des 
Gefängnißweſens den gemeinſamen ſächlichen Ausgaben des Landgerichts (Artikel 12) 
nicht zugerechnet. 

Die Vollſtreckung von Freiheitsſtrafen in den aus dem Fürſtenthum 
Schwarzburg⸗Sondershauſen an das Landgericht erwachſenden Strafſachen findet 
in den Schwarzburgiſchen oder in denjenigen nichtpreußiſchen Anſtalten ſtatt, an 
welchen dem Fürſtenthum Schwarzburg ein Mitbenutzungsrecht zuſteht. 


Artikel 15. 


Die Berechnung der Gerichtskoſten und Stempelgebühren in den aus dem 
Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondershauſen erwachſenden Sachen erfolgt, ſoweit 
nicht die Reichsgeſetzgebung Anwendung findet, nach den Schwarzburgiſchen 
Landesgeſetzen. 
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N Die Einziehung der Geldſtrafen und der Gerichtskoſten einſchließlich der 
e e er air der von den Parteien z erſtattenden baaren Auslagen 
erfolgt für Rechnung desjenigen Staates, dem das mit der Sache befaßte Gericht 

erſter Inſtanz angehoͤrt. Ko er „welche in der Rechtsmittelinſtanz erfor⸗ 

dert werden, ſind den Einnahmen des Landgerichts zuzurechnen. f 

Von den bei dem Landgericht entſtandenen Einnahmen der im zweiten 

Abſatz a Art werden beim Abſchluß der Jahresrechnung von Preußen 

an Schwarzburg⸗Sondershauſen fünfundzwanzig Prozent erſtattet. 


Artikel 16. 


| Die Zuſtändigkeit des Oberlandesgerichts und Landgerichts in den vor dem 
| Inkrafttreten des Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes bei den Fürſtlich Schwarz⸗ 
burgiſchen Gerichtsbehörden anhängig gewordenen Sachen und das Verfahren, 
in welchem dieſelben zur Erledigung zu bringen ſind, wird nach vorausgegangener 
Veerſtändigung unter den 3 Staatsregierungen durch die Landesgeſetz⸗ 
| gebung des Fürſtenthums Schwarzburg⸗Sondershauſen geregelt. 


Artikel 17. 


In Schwarzburg⸗Sondershauſen werden die in Preußen geltenden Vor⸗ 
ſchriften über die juriſtiſchen Prüfungen und den Vorbereitungsdienſt eingeführt 
werden. Wenn dies geſchehen, wird Preußen den Schwarzburgiſchen Staats⸗ 
angehörigen die Ablegung der Prüfungen und die Ableiſtung des Vorbereitungs⸗ 
dienſtes bei den Preußischen Behörden geſtatten. Auch wird alsdann der bei 

| den 1 Schwarzburgiſchen Behörden oder bei Schwarzburgiſchen Rechts⸗ 

anwälten abgeleiſtete Vorbereitungsdienſt wie ein in Preußen geleiſteter Vor⸗ 
bereitungsdienſt angerechnet werden. 

Be. Auf Schwarzburgiſche Staatsangehörige, welche ſich beim Inkrafttreten der 
vorſtehenden Beſtimmungen bereits im Vorbereitungsdienſt befinden, werden dieſe 
Beſtimmungen entſprechende Anwendung finden. a 

Den zur Zeit des Inkrafttretens dieſes Vertrages bereits im Schwarz- 
burgiſchen Vorbereitungsdienſte befindlichen Acceſſiſten ſoll geſtattet werden, die 
zweite Prüfung bereits nach Ablauf eines dreijährigen Vorbereitungsdienſtes 


abzulegen. 
Artikel 18. 

Dem Königlich Preußiſchen Gerichtshofe zur Entſcheidung der Kompetenz 
konflikte kann dis im F. 17 des Deutſchen Gerihtverfaſſungsgesches geordnete 
Zuſtändigkeit für das Gebiet des Fürſtenthums Schwarzburg⸗Sondershauſen 
übertragen werden. Die e erfolgt nach vorausge 5 Verſtän⸗ 
digung unter den beiderfeitigen Staatsregierungen durch die Landesgeſetzgebung 
des Fürſtenthums Schwarzburg⸗Sondershauſen. 


Artikel 19. 

In den aus Schwarzburg⸗Sondershauſen an das Landgericht erwachſenden 
9 85 bleibt Seiner Durchlaucht dem Fürſten von Schwarzburg⸗Sonders⸗ 
hauſen das Begnadigungsrecht nach dem Rechte des Fürstentums und der 
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ürſtlich Schwarzburgiſchen Staatsregierung die Beſchlußnahme über die vor⸗ 
Haste Entlaſſung (§. 23 des Deutſchen Stzafgefehbuches) borbehatten 


Artikel 20. 
Der gegenwärtige Vertrag tritt gleichzeitig mit dem Deutſchen Gerichts 
verfaſſungsgeſetze in Kraft. a 5 
Die Dauer deſſelben wird auf zwölf Jahre feſtgeſetzt und verlängert ſich 
ſtillſchweigend um denſelben Zeitraum, wenn kein Theil vor Anfang des vor⸗ 
letzten Jahres einer Vertragsperiode von dem ihm zuſtehenden Kündigungsrechte 
Gebrauch macht. 
Artikel 21. 


Gegenwärtiger Vertrag ſoll alsbald zur landesherrlichen Ratifikation vor⸗ 
gelegt und die Auswechſelung der Ratifikations⸗Urkunden in Berlin bewirkt werden. 


Berlin, den 7. Oktober 1878. 


v. Schelling. Rindfleiſch. Gerber. 
(L. S.) (L. S.) (. S.) 


Schlußprotokoll. 


Bei der Unterzeichnung des Vertrages über die Begründung einer Gerichts- 
gemeinſchaft zwiſchen dem Fürſtenthum Schwarzburg⸗Sondershauſen und den 
angrenzenden Königlich Preußiſchen Gebietstheilen ſind die unterzeichneten Be⸗ 
volmächtigten noch über nachſtehende vertragsmäßige Zuſagen und Erklärungen 
übereingekommen. 


I. Zu Artikel 1 des Vertrages. 

Die Errichtung einer Strafkammer bei einem Amtsgerichte im Gebiete des 
Fürſtenthums Schwarzburg⸗Sondershauſen oder einer Kammer für Handelsſachen 
an einem in dieſem Gebiete gelegenen Orte wird zur Zeit nicht beabſichtigt. Eine 
etwaige ſpätere Errichtung würde nur unter Zuſtimmung der Königlich Preußiſchen 
Landesjuſtizverwaltung erfolgen können. 


II. Zu Artikel 4 des Vertrages. 

Es wird beiderſeits anerkannt, daß der Regel nach die Ernennung dem 
Vorſchlage zu [eigen haben werde, daß jedoch, falls Preußiſcher Seits wider 
Erwarten beſondere Bedenken gegen eine in Vorſchlag gehrachte Peron obwalten 
ſollten, durch das der Fürſtlich Schwarzburgiſchen Staatsregierung zuſtehende 
Vorſchlagsrecht die Nothwendigkeit einer weiteren Verſtändigung nicht aus⸗ 
geſchloſſen ſei. 
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Für die erſtmalige Beſetzung wünſcht Schwarzburg neben zwei richterlichen 
Mitgliedern des Landgericht 150 dritten Richter als Landgerichtsdirektor in 
Vorſchlag zu bringen, womit ſich Preußen einverſtanden erklärt. s 

Sollte in einem Falle die Fürſtlich Fre den d Staatsregierung l 
nicht in der Lage befinden, von dem ihr zuſtehenden Vorſchlagsrechte Gebrau 
zu machen, ſo wird daſſelbe auf die nächſt erledigte Stelle oder die in der 


weiteren Folge erledigten Stellen bis zur wirklichen Ausübung übertragen. In 


der Zwiſchenzeit wird ſtatt des nach Artikel 11 zu erſtattenden wirklich ezahlten 
Gehalts von der Fürſtlich Schwarzburgiſchen Staatskaſſe das Durchſchni Sgehalt 
derjenigen Kategorie von Stellen erſtattet, für welche das Vorſchlagsrecht aus⸗ 
zuüben ſein würde. 


III. Zu Artikel 5 des Vertrages. 

Als Gegenſtände, auf welche ſich die Ausdehnung der Zuſtändigkeit im 
Wege der Schwarzburgiſchen Landesgeſetzgebung erſtrecken kann, werden ins⸗ 
beſondere bezeichnet: 

1) die Entſcheidung oberer Inſtanz in Sachen, für welche beſondere 

Gerichte ee find; 
2) die Entſcheidung auf Rechtsmittel in Sachen der nicht ſtreitigen 
Gerichtsbarkeit; 

3) die Dienſtaufſicht über die Notare; 

4) die Entſcheidung in Disziplinarſachen gegen richterliche Beamte und 

gegen Notare. 

Sollte ein Preußiſcher Gerichtshof zur Entſcheidung über Rechtsmittel 
gegen die Entſcheidungen der Oberlandesgerichte in den fan Sachen beſtellt 
werden, fo wird Preußen darein willigen, daß dieſem Gerichtshofe auch Schwarz⸗ 


burgiſcher Seits die Entſcheidung letzter Inſtanz übertragen werde. 


Eine Mitwirkung des Oberlandesgerichts und des Landgerichts bei den 
Geſchäften der eigentlichen Juſtizverwaltung wird, ſoweit nicht in dem gegen⸗ 
wärtigen Vertrage etwas Anderes beſtimmt iſt, von Schwarzburg nicht in An⸗ 
ſpruch 1 werden. 5 

ebrigens herrſcht Einverſtändniß darüber, daß unter der Landesgeſetz⸗ 


gebung im Sinne dieſes Vertrages auch landesherrliche Verordnungen ein⸗ 
8 ſeien. 
IV. Zu Artikel 6 des Vertrages. 

Man iſt darüber einverſtanden, daß die dienſtliche Aufſicht über die Fürſtlich 
Schwarzburgiſchen Juſtizbehörden und Beamten nach den in Schwarzburg⸗ 
Sondershauſen geltenden Beſtimmungen ausgeübt wird. 

Die Uebertragung des Aufſichtsrechts an Preußen ſchließt den direkten 
Verkehr des Fürſtlich Schwarzburgiſchen Miniſteriums mit dem Landgerichte 
und 1 nicht aus; die Formen dieſes Verkehrs werden nach den 
Wünſchen von Schwarzburg reglementariſch eregelt werden. 

Gelangt im Aufſichtswege eine aus Schwarzburg erwachſene Sache durch 
Beſchwerde gegen das Landgericht oder Oberlandesgericht zur Entſcheidung des 

(Nr. 8623.) 
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Königli reußiſchen Juſtizminiſters, ſo wird vor Abgabe der letzteren dem 
Firſich Schumi chen Miner e zur Aeußerung 1 werden. 

Auf Wunſch von Schwarzburg werden demſelben die allgemeinen Be⸗ 
ſtimmungen, welche in Preußen zur Regelung der Juſtizaufſicht und Verwaltung 
ergehen werden, mitgetheilt werden. Auch wird das Königlich Preußiſche Juſtiz— 
miniſterium die von dem Oberlandesgericht und dem Oberſtaatsanwalt erſtatteten 
Geſchäftsberichte, ſoweit ſich dieſelben auf Gegenſtände des gemeinſamen Intereſſes 
beziehen, dem Fürſtlich Schwarzburgiſchen Miniſterium mittheilen. 


V. Zu Artikel 7 des Vertrages. 

Die von dem Fürſtlich Schwarzburgiſchen Miniſterium erforderten Gut⸗ 
achten werden nicht von dem Plenum, 447 5 von demjenigen Senate des 
Oberlandesgerichts oder von derjenigen Kammer des Landgerichts erſtattet werden, 
welche für die Entſcheidung in den aus Schwarzburg erwachſenden Sachen be: 
ſtimmt werden. 


VI. Zu Artikel 8 des Vertrages. 

Seiner Durchlaucht dem Fürſten von Schwarzburg⸗Sondershauſen wird 
das Recht vorbehalten, den auf Seinen Vorſchlag oder auf Vorſchlag der Fürſtlich 
RE. Staatsregierung ernannten Beamten eine beſondere . 
Urkunde und ebenſo bei deren Ausſcheiden aus dem Dienſte eine beſondere Ent⸗ 
laſſungs⸗Urkunde zu ertheilen. 


VII. Zu Artikel 9 des Vertrages. 
Schwarzburg wünſcht, daß die e zu zahlenden Wittwen⸗ und 
Waiſenkaſſenbeiträge von den in den Preußiſchen Staatsdienſt eingetretenen Mit⸗ 
liedern durch Kürzung an der Beſoldung oder Penſion entrichtet werden, wozu 
Preußen ſeine Mitwirkung zuſagt. 


VIII. Zu Artikel 11 des Vertrages. 

Es herrſcht ee darüber, daß die Umzugskoſten für die nach 
Artikel 4 anzuſtellenden Beamten von Schwarzburg⸗ 8 ie alle 
übrigen etatsmäßig angeftellten Beamten des Oberlandesgerichts un gerichts 
von Preußen zu tragen ſind. . 

Auch wird es als unbedenklich anerkannt, daß die Zahlung einer von 
Schwarzburg⸗Sondershauſen zu erſtattenden Penſion mit Zuſtimmung des 
1 Re unmittelbar auf die Fürstlich Schwarzburgiſche Staatskaſſe übernommen 
werden kann. 


Lan 


IX. Zu Artikel 12 des Vertrages. 


Man iſt darüber einverſtanden, daß Schwarzburg- Sondershaufen zu den 
ſächlichen Koſten der erſten Einrichtung des Oberlandesgerichts und des Land⸗ 
gerichts Nichts beizutragen habe. Andererſeits herrſcht auch darüber ee 
daß durch die Theilnahme an der Beſtreitung der laufenden ſächlichen Ausgaben 
kein Miteigenthumsrecht an dem zum Dienſtgebrauch beſtimmten Inventarium für 
Schwarzburg⸗Sondershauſen erworben wird. 


X. Zu Artikel 15 des Vertrages. 
E Der Fürſtlich Schwarzburgiſchen Staatsregierung wird ein Exemplar der 
Au über die Einnahmen und Ausgaben de Oberlandesgerichts und 
Landgerichts mitgetheilt werden; eine Einſicht der Rechnungsbeläge wird von 
Schwarzburg nich 


N XI. Zu Artikel 20 des Vertrages. 


4 Im Falle der Endigung des Vertrages bleiben die Beſoldungen, welche 
an die alsdann im Dienſt befindlichen nach Artikel 4 ernannten Beamten zu 


t in Anſpruch genommen. 


zahlen ſind, ingleichen die demnächſt an dieſe Beamten oder deren Angehörige 
von Preußen nach Preußiſchen Normen a5 ewährenden Penſionen und Gnaden⸗ 
bezüge der Königlich Preußiſchen Sta starte ohne Rückgriff auf die Fürſtlich 
der ce Staatskaſſe zur Laſt. Dagegen bleibt die letztere zur Erſtattung 
oder Uebernahme aller derjenigen Penſionen und Gnadenbezüge verpflichtet, welche 
aan die zu einem früheren Deitpuntt ausgeſchiedenen, in der gedachten Art ernannt 
| geweſenen Beamten oder deren Angehörige zu zahlen find. 


d 

Schließlich wünſcht Schwarzburg noch anerkannt zu ſehen, daß es geſtattet 

ſein werde, den nach Artikel 4 ernannten Beamten mit deren „me und 
nach vorausgegangener . mit dem Königlich Preußiſchen Juſtizminiſter 

im Fürſtlich ee uns taatsdienſt Nebenämter, welche mit ihrem Haupt⸗ 
amt vereinbar find, insbeſondere die Mitwirkung bei den Fürſtlich Schwarzbur⸗ 
7 giſchen Disziplinarhöfen für nicht richterliche Beamte zu übertragen. 
. 
\ 


XII. 

Die Beſtimmungen dieſes Schlußprotokolls ſollen ebenſo verbindlich ſein, 
wie der Vertrag vom heutigen Tage über die 1 einer Gerichtsgemein⸗ 
ſchaft zwiſchen dem Fürſtenthum Schwarzburg⸗ ne und den angren- 
zenden Königlich Preußiſchen Gebietstheilen ſelbſt, und ſollen mit dem Vertrage 
gleichzeitig ratiftzirt werden. 


So geſchehen Berlin, den 7. Oktober 1878. 


v. Schelling. Rindfleiſch. Gerber. 
(L. S.) (L. S.) (L. S.) 


Der vorſtehende Vertrag nebſt Schlußprotokoll iſt ratiſtzirt worden und es 
hat der Austauſch der Ratifikations⸗Arkunden ſtattgefunden. 


Gef. Samml. 1879. (Nr. 8623—8624.) r 


r 


(Nr. 8624.) Vertrag zwiſchen Preußen und Anhalt, betreffend den Anſchluß des Anhaltiſchen 7 
Staatsgebietes an den Bezirk des Oberlandesgerichts zu Naumburg. Vom 
9. Oktober 1878. 


Nachdem Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer, König von Preußen, dem 
Wunſche Seiner Hoheit des Herzogs von Anhalt mit Bereitwilligkeit entgegen⸗ 
ekommen ſind, für das Gebiet des Herzogthums Anhalt eine Geri tsgemein⸗ 
chaft mit den angrenzenden Königlich af chen Gebietstheilen zu begründen, 


ſind zur Feſtſtellung der hierbei erforderlichen näheren Beſtimmungen 
Königlich Preußiſcher Seits 
der Unterſtaatsſekretär im Juſtizminiſterium Ludwig Hermann 
v. Schelling und 
der Geheime Ober⸗Juſtizrath Georg Heinrich Rindfleiſch, 
und 
Herzoglich Anhaltiſcher Seits 
der Geheime Juſtizrath Otto Georg Weſt 


zuſammengetreten und haben unter Vorbehalt der Ratifikation folgenden Vertrag 
abgeſchloſſen: 
Artikel 1. 
Das Königlich Preußiſche Oberlandesgericht zu Naumburg a. S. wird zum 
Oberlandesgerichte für das Herzogthum Anhalt befteilt 


Artikel 2, 


Soweit die Wirkſamkeit des Oberlandesgerichts für Anhalt in Betracht 
kommt, führt daſſelbe die Bezeichnung als: 
Königlich Preußiſches Oberlandesgericht für das Herzogthum Anhalt. 
Die Entſcheidungen in den aus Anhalt erwachſenden Sachen ergehen unter 
der Formel: : 
n Gemäßheit des zwiſchen Seiner Majeftät dem Deutſchen Kaiſer 
Wg kan kauen, 198 Seiner G he den Ge er Aal 
geſchloſſenen Staatsvertrages vom 


Artikel 3. 


Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer, König von Preußen, wird bei Er⸗ 
richtung des Oberlandesgerichts zwei Richterſtellen an diejenigen Perſonen ver⸗ 
Macht Fu von Seiner Hoheit dem Herzoge von Anhalt in Vorſchlag ge 
racht werden. 

In gleicher Weiſe wird die Beſetzung dieſer Stellen auch ſpäterhin bei Er⸗ 
ledigung durch Tod, Penſionirung, Beförderung u. ſ. w. erfolgen. 
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Artikel 4. 
& Dem Oberlandesgerichte kann für das Gebiet des eden daft Anhalt 
neben der auf dem Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze beruhenden Zuſtändigkeit 


eine erweiterte Zuſtändigkeit nach Maßgabe der 90 3 und 4 des Einführungs⸗ 
gefeges zum Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze übertragen werden. 
Die Uebertragung erfolgt nach vorausgegangener Verſtändigung unter den 
Aae Staatsregierungen durch die Landesgeſetzgebung des Herzogthums 
nhalt. 
Artikel 5. 


Unbeſchadet der der Serzoglihen Staatsregierung als Landesjuſtizverwaltung 
verbleibenden Verwaltungs“ und Aufſichtsbefugniſſe wird dem Präſidenten des 
Oberlandesgerichts die Aufſicht über das Herzogliche Landgericht und in höherer 
Inſtanz über die Herzoglichen Amtsgerichte und dem Oberſtaatsanwalt die Auf- 
ſicht über die Herzoglich Anhaltiſche e übertragen. 

Hinſichtlich des Oberſtaatsanwalts ſteht das Recht der Aufſicht und 
Leitung in Anhaltiſchen Sachen dem Herzoglich Anhaltiſchen Staatsminiſte⸗ 


rium zu. 
Das Recht der Aufſicht über das Oberlandesgericht wird ausſchließlich von 


Preußen ausgeübt. 
Artikel 6. 


Das Oberlandesgericht und der Oberſtaatsanwalt haben auf Verlangen 
des Herzoglich Anhaltiſchen Staatsminiſteriums über Angelegenheiten der Geſetz⸗ 
gebung und der Juſtizverwaltung Gutachten abzugeben. 


Artikel 7. 


Die gemäß Artikel 3 ernannten Mitglieder des Oberlandesgerichts erlangen 
durch die Ernennung die Eigenſchaft Preußiſcher Staatsbeamten und treten in 
alle mit dieſer Eigenſchaft verbundenen Rechte und Pflichten. 
Die Stelle, welche denſelben in der Reihenfolge der Oberlandesgerichtsräthe 
ukommt, wird durch das Dienſtalter nach dem rundſatze beſtimmt, daß die 
nftellung als Mitglied des Herzoglich Anhaltiſchen Oberlandesgerichts zu Deſſau 
4 oder als Direktor eines Herzoglich Anhaltiſchen Kreisgerichts ber Anſtellung als 
Mitglied eines 1 Preußiſchen Ap latonsgeichs oder als Direktor eines 
8 r 0 erachtet wird. 
Ih 


Königlich Preußiſchen eisgerichts glei 


Artikel 8. 


N Zum Eintritt in die Allgemeine Preußiſche Wittwenverpflegungs⸗Anſtalt 
b ſind die gemäß Artikel 3 ernannten Mitglieder des Oberlandesgerichts nicht ver⸗ 
is wenn fig einer der Anhaltiſchen Beamten⸗Wittwenkaſſen als Mitglieder 
angehören. 
Der Eintritt in den Preußiſchen Staatsdienſt nach Maßgabe des Artikels 3 
gilt nicht als ein Grund zum Ausſcheiden aus der Wiegen Wittwenkaſſe. 
(Nr. 8624.) 
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Sollte ein nach Artikel 3 ernanntes Mitglied der Anhaltiſchen Wittwen⸗ 
kaſſe nicht angehören, ſo hat daſſelbe die — ob es der Allgemeinen Preußi⸗ 
ſchen ee oder der Allgemeinen Anhaltiſchen Wittwen⸗ 
kaſſe beitreten will. 


Artikel 9. 


Scheidet während der Dauer des een en Vertrages ein gemäß des 
Artikels 3 ernanntes Mitglied des Ober andesgerichts durch Verſetzung in den 
Ruheſtand aus dem Dienſte, ſo wird die Zeit vor der Anſtellung bei dem 
Oberlandesgerichte als Dienſtzeit nach Preußiſchen oder Anhaltiſchen Normen 
in Anrechnung gebracht, je nachdem die einen oder die anderen dem Beamten 
a günſtiger ſind. 


Artikel 10. b 


Die Beträge, welche die Königlich Preußiſche Staatskaſſe den nach Artikel 3 
ernannten Mitgliedern des Oberlandesgerichts oder deren Angehörigen an Beſol⸗ 
dung, Penſion oder Gnadenbezügen zu zahlen hat, werden am Jahresſchluß von 
der Herzoglich Anhaltiſchen Staatskaſſe erſtattet. Die Gehring er Penſionen 
kann mit Zuſtimmung der Penſionäre auch unmittelbar auf die letztgedachte Kaffe 
übernommen werden. 


* 


Artikel 11. 


Alle perſönlichen Ausgaben, ausſchließlich der Beſoldungen der Präſidenten 
und Mitglieder, und alle ſächlichen Ausgaben des Oberlandesgerichts mit Aus⸗ 
ſchluß der Koſten für Neubauten und Hauptreparaturen werden beim Abſchluß 
jeder Jahresrechnung nach Verhältniß der Anhaltiſchen und nicht Anhaltiſchen 
tee des Oberlandesgerichtsbezirks vertheilt, und der auf Anhalt fallende 
Theil von der Herzoglich Anhaltiſchen Staatskaſſe erſtattet. 


CCP 


2 


Artikel 12. 


Die 5 der Gerichtskoſten in den aus Anhalt erwachſenden Sachen 
erfolgt, ſoweit nicht die Reichsgeſetzgebung Anwendung findet, nach den Anhal⸗ 
tiſchen Landesgeſetzen. Die Einziehung der Gerichtskoſten einſchließlich der Stempel⸗ 
gebühren und Geldſtrafen, ſowie die Wiedereinziehung der von den Parteien zu 
erſtattenden Auslagen wird durch die Herzoglich Anhaltiſchen Landesbehörden für 
Rechnung der Anhaltiſchen Staatskaſſe bewirkt. 
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Artikel 13. 


Die Zuſtändigkeit des Oberlandesgerichts in den vor Inkrafttreten des 
egenwärtigen Vertrages bei den Herzoglich Anhaltiſchen Gerichtsbehörden an⸗ 
hang gewordenen Sachen und das Verfahren, in welchem he zur Erledi⸗ 
gung zu 1 ſind, wird nach vorausgegangener Verſtändigung unter den 
eiderſeitigen Staatsregierungen durch die Landesgeſetzgebung des Herzogthums 
Anhalt geregelt. 


* 


— 
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Artikel 14. 


f In Anhalt werden die in Preußen geltenden Vorſchriften über die juriſtiſchen 
Prüfungen und den Vorbereitungsdienſt eingeführt werden. Wenn dies geſchehen, 
wird Preußen den Anhaltiſchen Stontöangehörigen die Ablegung der Prüfungen 
und die Ableiſtung des Vorbereitungsdienſtes bei den Preußiſchen Behörden ge⸗ 
ſtatten. Auch wird alsdann der bei den ersol Anhaltiſchen Behörden oder 
bei Anhaltiſchen Rechtsanwälten abgeleiſtete Vor ereitungsdienſt wie ein in Preußen 
geleiſteter Vorbereitungsdienſt angerechnet werden. 

Auf Anhaltiſche Staatsangehörige, welche fich beim Inkrafttreten der vor⸗ 
ſtehenden Beſtimmungen bereits im Vorbereitungsdienſt befinden, werden dieſe 
Beſtimmungen entſprechende Anwendung finden. 

Den zur Zeit des Inkrafttretens dieſes Vertrages bereits im Anhaltiſchen 
Vorbereitungsdienſte befindlichen Auskultatoren ſoll geſtattet werden, die 1 . 
Prüfung bereits nach Ablauf eines dreijährigen Vorbereitungsdienſtes abzulegen. 


Artikel 15. 
Dem Königlich Preußiſchen Gerichtshofe zur Entſcheidung der Kompetenz⸗ 
kionflikte kann die im F. 17 des Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 1 
e für das Gebiet des Herzogthums Anhalt übertragen werden. Die 
Aioebertragung erfolgt nach vorausgegangener Verſtändigung unter den beiderſei⸗ 
tigen Staatsregierungen durch die Landesgeſetzgebung des Herzogthums Anhalt. 


Artikel 16. 


Der gegenwärtige Vertrag tritt gleichzeitig mit dem Deutſchen Gerichts⸗ 
veerfaſſungsgeſetz in Kraft. 

g Die Dauer deſſelben wird auf zwölf Jahre feſtgeſetzt und verlängert ſich 
ſtillſchweigend um denſelben Zeitraum, wenn kein Theil vor Beginn des vor⸗ 
letzten Jahres einer Vertragsperiode von dem ihm zuſtehenden Kündigungsrechte 


Gebrauch gemacht hat. 
geh Artikel 17. 


Geegenwärtiger Vertrag ſoll alsbald zur landesherrlichen Ratifikation vor⸗ 
gelegt und die Auswechſelung der Ratifikations⸗Urkunden in Berlin bewirkt werden. 


Berlin, den 9. Oktober 1878. 


v. Schelling. Rindfleiſch. Weſt. 
(L. S) (. S.) (L. S. 


(Nr. 8624.) 
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Schlußprotokoll. 


Bei der Unterzeichnung des Vertrages über die Begründung einer Gerichts⸗ 
gemeinſchaft zwiſchen dem * Anhalt und den angrenzenden Königlich 
Preußiſchen Gebietstheilen ſind die unte 1 Bevollmächtigten noch über 
nachſtehende vertragsmäßige Zuſagen und kr lärungen übereingekommen. 


I. Zu Artikel 3 des Vertrages. 


Es wird beiderſeits anerkannt, daß der Regel nach dem Vorſchlage die Er⸗ 
nennung zu folgen haben werde, daß jedoch, falls Preußiſcher Seits wider Er⸗ 
warten beſondere Bedenken gegen eine in RR, gebrachte Perſon obwalten 
ſollten, durch das Seiner Hoheit dem erzoge von nhalt zuſtehende Vorſchlags⸗ 
recht die Nothwendigkeit einer weiteren Verſtändigung nicht ausgeſchloſſen ſei. 


II. Zu Artikel 4 des Vertrages. 


Als Gegenſtände, auf welche ſich die Ausdehnung der Zuſtändigkeit im 
ee der Anhallihen Landesgeſetzgebung erſtrecken kann, werden insbeſondere 
ezeichnet: 
1) die Entſcheidung oberer Inſtanz in Sachen, für welche beſondere Gerichte 
zugelaſſen ſind, 
2) Be aaa, auf Rechtsmittel in Sachen der nicht ſtreitigen Gerichts⸗ 
arkeit, 


3) die Entſcheidung in Disziplinarſachen gegen richterliche Beamte, gegen 
Beamte der Shaatsanwallſchaft und gegen Notare. 

Sollte ein Preußiſcher Gerichtshof zur Entſcheidung über Rechtsmittel gegen 
die Entſcheidungen der Oberlandesgerichte in Disziplinarſachen beſtellt werden, ſo 
wird Preußen darein willigen, daß dieſem Gerichtshofe auch Anhaltiſcher Seits 
die Entſcheidun 2 Juſtanz übertragen werde. 9 

Eine Mikwirkung des Oberlandesgerichts bei den Geſchäften der eigentlichen 
Juſtizverwaltung wird, ſoweit nicht in dem gegenwärtigen Vertrage etwas Anderes 
beſtimmt iſt, von Anhalt nicht in Anſpruch genommen werden. 

Uebrigens herrſcht Einverſtändniß darüber, daß unter der Landesgeſetz⸗ 

ebung im Sinne dieſes Vertrages auch landesherrliche Verordnungen ein⸗ 
egriffen ſeien. 


III. Zu Artikel 5 des Vertrages. 
Man iſt darüber einverſtanden, daß die dienſtliche Aufficht über die Say lich 
n 


Anhaltiſchen Sufigbehörden und Beamten nach den in Anhalt geltenden Beſtim⸗ 
mungen ausgeübt wird. 


Ä 
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Gelangt im Aufſichtswege eine aus Anhalt erwachſene Sache durch Be⸗ 
ſchwerde gegen das Oberlandes ericht zur Entſcheidung des Königlich Preußiſchen 
Juſtizminiſters, ſo wird vor bgabe der letzteren dem Herzoglich Anhaltiſchen 
F Gelegenheit zur Aeußerung gegeben werden. i 

Auf Wunſch von Anhalt werden demſelben die allgemeinen Beſtimmungen, 
welche in Preußen zur Regelung der Aa aach und Verwaltung ergehen 
werden, mitgetheilt werden. Auch wird das Königlich Preußiſche Juſtizminiſterium 
die von dem 1 und dem Oberſtaatsanwalt erſtatteten Geſchäfts⸗ 
berichte, ſoweit ſich dieſelben auf Gegenſtände des gemeinſamen Intereſſes beziehen, 
dem Herzoglich Anhaltiſchen Staatsminiſterium mittheilen. 


IV. Zu Artikel 6 des Vertrages. 


Die von dem Herzog Anhaltiſchen Staatsminiſterium erforderten Gut⸗ 
achten werden nicht von dem Plenum, ſondern von demjenigen Senate des Ober⸗ 
landesgerichts erſtattet werden, welcher für die Entſcheidung in den aus Anhalt 
erwachſenden Sachen beſtimmt wird. 


V. Zu Artikel 7 des Vertrages. 


Seiner Hoheit dem r eh Anhalt wird das Recht vorbehalten, den 
auf ſeinen Vorſchlag ernannten itgliedern des Oberlandesgerichts eine beſondere 
Beſtallungsurkunde zu et b ? 

Einverſtändniß herrſcht darüber, daß die Aufnahme in den Preußiſchen 
Staatsdienſt auch den in Pra der aufgenommenen Beamten die damit ver⸗ 
bundenen Anſprüche an die Preußiſche Staatskaſſe gewährt. 


VI. Zu Artikel 8 des Vertrages. 


Anhalt wünſcht, daß die geſetzlichen Wittwenkaſſenbeiträge von den in den 
Preußiſchen Staatsdienſt eingetretenen Mitgliedern 1 Kürzung an der Be⸗ 
ſoldung oder Penſion entrichtet werden, wozu Preußen ſeine Mitwirkung zuſagt. 


VII. Zu Artikel 10 des Vertrages. 


Anhalt wird den gemäh Artikel 3 aus dem Anhaltiſchen in den Preußiſchen 
Staatsdienſt übergetretenen Beamten im Falle ihrer Penſionirung und gleicher⸗ 
weiſe auch den i e derſelben diejenigen Beträge gewähren, um welche 
ſich die Penſionen un e 5 nhaltiſchen Normen berechnet, höher 


belaufen, als nach den Preußiſchen. 


VIII. Zu Artikel 11 des Vertrages. 


Man iſt darüber einverſtanden, daß Anhalt zu den ſächlichen Koſten der 
erſten Einrichtung des Oberlandesgerichts Nichts Wee abe. Andererſeits 
herrſcht auch darüber Einverſtändniß, daß Anhalt durch die Theilnahme an der 

Gr. 8024) 
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a. des Oberlandesgerichts beſtimmten Inventarium erwirbt. Das Ser lich 
1 Staatsminiſterium wird der Bibliothek des Oberlandesgerichts min een 
ein vollſtändiges Exemplar der Anhaltiſchen Landes⸗Geſetz⸗Sammlungen über⸗ 
weiſen, auch die ſpäter erſcheinenden Stücke der Geſetz- und Verordnungsblätter 
in mehreren Exemplaren zufertigen. 
ür die Vertheilung der in Artikel 11 gedachten Ausgaben iſt die letzte 


dem Rechnungsjahr vorausgegangene Volkszählung im Deutſchen Reiche 
maßgebend. 


IX. Zu Artikel 16 des Vertrages. 


Im Falle der Endigung des Vertrages bleiben die Beſoldungen „welche an 
die alsdann im Dienſt befindlichen, nach Artikel 3 ernannten Mitglieder des 
Oberlandesgerichts zu zahlen ſind, ingleichen die demnächſt an dieſe Mitglieder 
oder deren ders ge von Preußen nach Preußiſchen Normen zu gewährenden 
Penſionen oder Gnadenbezüge der Königlich Preußiſchen Staatskaſſe ohne Rück⸗ 
gef an die Herzoglich Anhaltiſche Staatskaſſe zur Laſt, dagegen bleibt die 
etztere zur Erſtattung oder Uebernahme aller derjenigen Penſionen und Gnaden⸗ 
bezüge verpflichtet, welche an die zu einem früheren Zeitpunkt ausgeſchiedenen, 
zahlen en Art ernannt geweſenen Mitglieder oder deren Angehörige zu 
zahlen ſind. 


X. 
Die Beſtimmungen dieſes Schlußprotokolls ſollen ebenſo verbindlich ſein, 
wie der Vertrag vom heutigen Tage über die Begründung einer Gerichts⸗ 
emeinſchaft gel Hes dem Halb) un Anhalt und den 8 Königlich 


reußiſchen Gebietstheilen ſe ertrage gleichzeitig 
ratifizirt werden. 


So geſchehen Berlin, den 9. Oktober 1878. 


und ſollen mit dem 


v. Schelling. Rindfleiſch. Weſt. 
(L. 8.) (L. S.) (L. 8.) 


Der vorſtehende Vertrag nebſt Schlußprotokoll iſt ratiftzirt worden und es 
hat der Austauſch der Ratifikations⸗Urkunden ſtattgefunden. 


Beftreitung der ſächlihen Ausgaben kein Mibeigenthumstecht an dem zum Dienft- 
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(Nr. 8625.) Vertrag zwiſchen Preußen, Sadfen- Meiningen und Eachſen Coburg ⸗ Gotha, 


betreffend die Errichtung eines gemeinſchaftlichen Landgerichts zu Meiningen. 
Vom 17. Oktober 1878. 


Ne Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer, König von Preußen, Seine 
Hoheit der Herzog von Sachſen⸗Meiningen und Seine Bee der 155 von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha Sich in dem Wunſche begegnet ſind, für einzelne Gebiets⸗ 
theile Ihrer Staaten eine We zu begründen, find zur Feſtſtellung 
der hierbei erforderlichen näheren Beſtimmungen 
Königlich Preußiſcher Seits 
der Unterſtaatsſekretär im Königlichen Juſtizminiſterium Ludwig 
Hermann v. Schelling und 2 
der Geheime Ober⸗Juſtizrath Georg Heinrich Rindfleiſch, 
Herzoglich Sachſen-Meiningenſcher Seits 
der Wirkliche Geheimrath Dr. jur. Friedrich v. Uttenhoven und 
der Regierungsrath Dr. jur. Karl Blomeyer, 
und 
Herzoglich Sachſen-Coburg-Gothaiſcher Seits 
der Geheime Regierungsrath Heinrich Hornboſtel 
zuſammengetreten und haben unter Vorbehalt der Ratifikation folgenden Vertrag 
geſchloſſen: Arie 
rtikel 1. 


Für die Herzoglich Sachſen⸗Meiningenſchen Kreiſe Meiningen, Hildburg⸗ 
hauſen und Sonneberg, die Königlich Preußiſchen Kreiſe Schleuſingen und 
Schmalkalden und das Herzogthum Coburg wird ein gemeinſchaftliches Land- 
gericht mit dem Sitze in der Stadt Meiningen errichtet. 

Für das Herzogthum Coburg und einige angrenzende Sachſen-Meinin⸗ 
genfche Amtsgerichtsbezirke wird bei dem Amtsgericht zu Coburg eine Straf⸗ 
ammer gebildet. 

Artikel 2. 


Das Landgericht wird mit einem Präſidenten, zwei Direktoren und zwölf 
Landrichtern beſetzt. SEE 
rtikel 3. 


Es werden bei dem Landgerichte drei Staatsanwälte beſtellt, von denen 
der eine das Amt der Staatsanwaltſchaft bei der Strafkammer zu Coburg ſtändig 


wahrnehmen wird. 
gi Artikel 4. 


Außerdem werden dem Landgericht fünf Gerichtsſchreiber und die erforder⸗ 
liche Anzahl von Unterbeamten, Schreibern und Hülfsbeamten zugewieſen. 
Artikel 5. 


Die Stelle des Präſidenten wird von Sachſen⸗Meiningen, von den Direktor⸗ 
ſtellen wird je eine von Preußen und een beſetzt. Von den 
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Richterſtellen hat Sachſen⸗Meiningen fieben Preußen drei, Sachſen⸗Coburg⸗ 
Gotha zwei zu beſetzen. Die Beſehun der Stelle des Erſten Staatsanwalts 
wechſelt zwi der iss Ve und Preußen, a daß Sachſen⸗Meiningen 
die erſte Ausübung des Beſetzungsrechts e e Beſetzung der zweiten 
Staatsanwaltſtelle ſieht Sachſen⸗ oburg⸗Gotha zu, die der dritten Preußen 
und Sachſen⸗Meiningen abwechſelnd, je nachdem zur Zeit der Beſetzung die 
Stelle des Erſten Staatsanwalts von Sachſen⸗Meiningen oder Preußen beſeßt ift. 

Von den Stellen der Gerichtsſchreiber werden je zwei durch Sachſen⸗ 
Meiningen und Preußen, eine dur Sachſen⸗Coburg⸗Gotha beſetzt. 


Artikel 6. 


Jede Staatsregierung wird die für eine Stelle in Ausſicht genommene 
Perſon vor der Ernennung den beiden anderen Staatsregierungen namhaft 
machen. Bedenken, welche gegen den Gewählten En werden möchten, 
werden vor Vollziehung der Ernennung erörtert und urch Vereinbarung er- 
ledigt werden. 

Die Anſtellungsurkunden für die richterlichen Beamten und die Beamten 
der Staatsanwaltſchaft werden von derjenigen Staatsregierung, welcher das 
Beſetzungsrecht ſaſiaßt, im eigenen und zugleich im Namen der anderen Staats⸗ 
regierungen vollzogen. Die Anſtellungsurkunden für die Gerichtsſchreiber werden 
durch die Herzoglich Sachſen⸗Meiningenſche Staatsregierung als geſchäftsführende 
Regierung ausgefertigt. 

Artikel 7. 


Das ſonſtige im Artikel 4 bezeichnete Perſonal wird von dem Präſidenten 
des Landgerichts im Auftrage aller betheiligten Staatsregierungen angeſtellt. 
Es iſt hierbei auf Verwendung geeigneter Perlönfichfeiten aus den der bethei- 
ligten Staaten nach dem ungefähren Verhältniß der zu dem andgerichtsbezirk 
gehörigen Bevölkerungstheile Bedacht zu nehmen. 


Artikel 8. 


Die bei dem Landgericht angeſtellten Beamten ſind den Geſetzen des 
Herzogthums ee unterworfen. Für die auf dem Dienſtverband 
beruhenden Rechtsverhältniſſe derſelben find die für die entſprechenden erzoglich 
Sachſen-Meiningenſchen Beamten geltenden Geſetze maßgebend; jedoch finden 
etwaige ſpäter ergehende ba Beſtimmungen ene Rechtsverhiltmiſe 
nur inſoweit Anwendung, als ſie die Zuſtimmung der heiden anderen Staats⸗ 
regierungen erhalten. Der Verpflichtungseid iſt den Dienſteiden ſämmtlicher 
Weetragſe liehen Staaten anzupaſſen. 


Artikel 9. 


Die bei dem N t engeftellten Beamten werden nach den Steuer: 

geſetzen des Herzogthums Sachſen⸗Meiningen zu den Staatsſteuern heran ogen. 

ie von ihren Beſoldungen, Wartegeldern und Penſionen erhobenen Seh 
beträge fließen in die gemeinſchaftliche Kaffe (vergl. Artikel 11 und 18). 
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Artikel 10. 


Für die Landrichter wird ein gemeinſamer Beſoldungsetat mit feſten Gehalts⸗ 
klaſſen gebildet. 

Se erſtmalige Vertheilung der einzelnen Stellen unter die bejefungs- 
berechtigten Regierungen wird einer en ge vorbehalten. Bei 
ſpäteren Erledigungsfällen rücken die Richter in der zuerſt begründeten Reihen⸗ 
folge und demnä fr nach ihrem Dienftalter als Mitglieder des Landgerichts in 
die höheren Gehaltsklaſſen auf. 

Es iſt zuläſſig, daß auch bereits anderweit angeſtellte Richter in den Land⸗ 
gerichtsetat eintreten. Ihr Einrücken erfolgt nach dem Zeitpunkt ihrer Ernennung 
u etatsmäßigen Mitgliedern eines Landgerichts oder Amtsgerichts. Bei gleichem 
Beipunkt der Ernennung geht jedoch der bereits bei dem gemeinſchaftlichen Land⸗ 
ec angeftellte Richter dem neu eintretenden vor, und in jedem Falle fteht der 

eueintretende hinter den Vordermännern desjenigen Mitgliedes zurück, an deſſen 
Stelle er ſelbſt in das Gericht berufen wird. 


Artikel 11. 

Zur Beſtreitung der geſammten perſönlichen und ſachlichen Aufwendungen 

wird bei dem Landgericht eine gemeinschaftlich Kaffe errichtet. ‚ 
Artikel 12, 

Ohne Anſpruch auf Entſchädigung gewährt Sachſen⸗Meiningen die für 
das Landgericht und die Staatsamwaltſchaff erforderlichen Geſchäftsräume nebſt 
dem zur erſten Einrichtung gehörigen Mobiliar⸗Inventarium. 

In gleicher Weiſe werden in der jehigen Gefangenanſtalt (Frohnveſte) zu 
Meiningen die für die 1 nterſuchungsgefangenen erforderlichen 
Räume zur Verfügung geſtellt. 

Die ſpäter erwachſenden laufenden Unterhaltungskoſten für die zur Ver⸗ 

fügung geſtellten Lokalitäten und das Inventar werden aus der Landgerichtskaſſe 


beſtritten. 
Artikel 13. 


Sachſen⸗Coburg⸗Gotha ſtellt die für die Strafkammer und die für die 
Staatsanwaltſchaft zu Coburg erforderlichen Geſchäftsräume, ſowie die für die 
Unterſuchungsgefangenen erforderlichen Gefängnißräume, beides mit dem nöthigen 
Inventarium, unentgeltlich zur Verfügung. 


Artikel 14. 


Die Gebühren und Auslagen in denjenigen een! in welchen das 
Hauptverfahren vor dem Schwurgericht oder vor der Strafkammer eröffnet wird, 
gleichviel, ob dieſelben vor oder nach eröffneter Unterſuchung entſtanden ſind, 
ingleichen die Gebühren und Auslagen in gerichtlichen Vorunterſuchungen, welche 
nicht zu einer Eröffnung des Hauptverfahrens führen, werden als eine Laſt der 
gemeinſchaftlichen Kaffe behandelt. 

r andere in einzelnen Rechtsſachen entſtehende nn findet eine 
Erſtattung zwiſchen den Antsgerichten des Bezirks und 1 Landgerichte, ſowie 
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wiſchen den Amtsgerichten untereinander nicht ſtatt. Die Auslagen, ſoweit 
fe von der Staatskaſſe zu tragen find, bleiben demjenigen Staate zur Laſt, 
em das Amtsgericht * „bei welchem fie erwachſen find. Die bei dem 
e enſtandenen uslagen fallen der gemeinſchaftlichen Kaſſe zur Laſt. 
Die durch eine Ablieferung enkſtehenden Auslagen find von dem Gericht vor⸗ 
zuſchießen, an welches die Ablieferung erfolgt. 


Artikel 15. 


Die Koſten der Strafvollſtreckung werden von dem Staate, aus deſſen 
Gebiet die Strafſache erwachſen iſt, getragen. 


Artikel 16. 
Die Gerichtskoſten werden bei dem Landgericht, inſoweit nicht die Reichs⸗ 
geſetzgebung Anwendung findet, nach den Geſezen des Staats liquidirt, aus 
welchem die betreffende Sache an das Landgericht erwachſen iſt. 


Artikel 17. 

Die Einziehung der Gerichtskoſten und Geldſtrafen erfolgt für Rechnung 
desjenigen Staates, dem das in erſter Inſtanz mit der Sache befaßte Gericht 
angehört, für Rechnung der gemeinſchaftlichen Kaſſe, ſofern die Sache in erſter 
Inſtanz bei dem Landgericht anhängig geworden iſt. Koſtenvorſchüſſe, welche in 
der Rechtsmittelinſtanz erfordert werden, find den Einnahmen der gemeinſchaft⸗ 
lichen Kaſſe anzurechnen. 

Artikel 18. 


Die für den gemeinſchaftlichen Aufwand erforderlichen Summen werden, 
ſoweit ſie nicht in den eigenen Einnahmen der gemeinſchaftlichen Kaſſe Deckung 
finden, von den vertragſchließenden Regierungen nach dem Verhältniß ihrer zum 
Landgerichtsbezirk gehbrigen Bevölkerungen Se Das Verhältniß ift 
auf Grund der jeweiligen letzten allgemeinen Volkszählung feſtzuſtellen. 


Artikel 19. 

Die aus der Landesjuſtizverwaltung fließenden Befugniſſe werden in Be⸗ 
ziehung auf das Landgericht von den Juſtizverwaltungen der vertragſchließenden 
Staaten gemeinfchaftlic ausgeübt. Der dadurch bedingte Geſchäftsverkehr mit 
dem Landgericht wird von der Herzoglich Sachſen⸗Meiningenſchen Staatsregierung 
vermittelt. Keinen Aufſchub leidende proviſoriſche Verfügungen von untergeord⸗ 
neter e wie z. B. Urlaubsbewilligungen, kann die Herzoglich Sachſen⸗ 
re taatsregierung als geſchäftsführende Regierung ſelbſtſtändig treffen. 

A git bezüglich der bei dem Landgerichte beſtehenden Staatsanwalt: 
ſchaft, unbeſchadet der aus $. 147 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ſich ergebenden 
Befugniß der Landesjuſtizverwaltung jedes einzelnen Staates, in den aus dem 
betreffenden Staate erwachſenen Sachen der Staatsanwaltſchaft dienſtliche An⸗ 
weiſung zu ertheilen. 

Artikel 20. 


Die Aufſichtsbefugniſſe der Gerichtsvorſtände in Beziehung auf das Land⸗ 
ericht beſtimmen ſich nach der Landesgeſetzgebung des Herzogthums Sachſen⸗ 
einingen. 
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Die Aufficht über die zum Landgerichtsbezirk gehörigen Herzoglich Sachſen⸗ 
Meiningenſchen Amtsgerichte wird Be den Präſdenten, Bb. die Königlich 
Preußiſchen und Herzoglich Sachſen⸗Coburg⸗Gothaiſchen Amtsgerichte durch den 
15 55 Beſetzungsrechtes der betreffenden Staatsregierung ernannten Landgerichts⸗ 
irektor ausgeübt. In Angelegenheiten, welche die Aufſicht über die Amtsgerichte 
und die Amtsanwälte betreffen, iſt die einzelne Staatsregierung an eine Mit⸗ 
wirkung der anderen Staatsregierungen nicht gebunden. 


Artikel 21. 

Die Zuſtändigkeit des Landgerichts in den beim Inkrafttreten des „ge en- 
wärtigen Vertrages anhängigen Rechtsfachen, ſowie in allen denjenigen Rechts⸗ 
angelegenheiten, welche nicht zur ordentlichen ſtreitigen Gerichtsbarkeit gehören, 
wird durch die landesgeſetzlichen Beſtimmungen des betreffenden Staatsgebiets 


geregelt. 
f Artikel 22. 
Inſoweit es zur näheren Regelung der Dienft- und Geſchäftsverhältniſſe 
der bei dem Landgericht in Wirkſamkeit tretenden Beamten weiterer 1 
Ausführungsbeſtimmungen bedarf, werden dieſelben nach vorgängiger Verſtän⸗ 
digung unter den vertragſchließenden Staatsregierungen durch die Landesgeſetz⸗ 
ge a Herzogthums Sachjen- Meiningen erfolgen. 
eber Zwelſel, welche bei der Anwendung des gegenwärtigen Vertrages 
hervortreten, kann durch übereinſtimmende Erklärung der drei betheiligten Landes⸗ 
juſtizverwaltungen entſchieden werden. Eine ſolche Erklärung hat, wenn ſie in 
der glace Ara vorgeſchriebenen Form bekannt gemacht iſt, mit dem Vertrage 


elbſt gleiche Kraft. 
Iibft g f Artikel 23. 


Der gegenwärtige Vertrag tritt gleichzeitig mit dem Deutſchen Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetze in Kraft. 

Die Dauer deſſelben wird auf en Jahre feſtgeſetzt. Nach 
Ablauf derſelben ſteht jedem Theile die Kündigung mit der Sum offen, daß 
der Vertrag mit dem Ablauf des zweiten vollen Kalenderjahres die Verbindlichkeit 
für alle Theil verliert. 

Artikel 24. 


Gegenwärtiger Vertrag ſoll unverzüglich zur landesherrlichen Ratifikation 
vorgelegt und die Auswechſelung der Ratifikations⸗Urkunden möglichſt bald in 
Berlin bewirkt werden. 


Berlin, den 17. Oktober 1878. 


v. Schelling. Rindfleiſch. 
(. S.) (. S.) 
v. Utten hoven. Blomeyer. Hornboſtel. 


(L. S.) (L. S.) (. S.) 


(Nr. 8625.) 
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Schlußprotokoll. 


Bei der Unterzeichnung des Vertrages vom heutigen 2 < über die Begründung 
einer Gerichtsgemeinſchaft zwiſchen Preußen „Sachſen⸗Meiningen und Sachſen⸗ 
Coburg⸗Gotha ſind die unterzeichneten Bevollmächtigten noch über nachſtehende 
vertragsmäßige Zuſagen und Erklärungen übereingekommen. 


I. Zu Artikel 1. 


Die auf die betheiligten Staatsgebiete entfallende Zahl der Geſchworenen 
wird durch gemeinſamen Beſchluß der Juſtizverwaltungen der vertragſchließenden 
Staaten, die Vertheilung dieſer Zahl auf die einzelnen Amtsgerichtsbezirke durch 
die betreffende Landesjuſtizverwaltung beſtimmt. 5 

Die Errichtung einer Kammer für Handelsſachen für die Bezirke der Amts⸗ 
erichte zu Coburg und Sonneberg wird erfolgen, ſobald ſich ein Bedürfniß dazu 
Pera eſtellt haben wird. a 

ie Herzoglich Sachſen⸗-Coburg⸗Gothaiſche Staatsregierung hegt den 
Wunſch, daß das zum Vorſitzenden der Strafkammer in Coburg ernannte Mit⸗ 
glied des Gange und der zweite Staatsanwalt ihren ſtändigen Aufenthalt 
in Coburg angewieſen erhalten. 


II. Zu Artikel 2, 3 und 5. 


Drei Landrichterſtellen und die dritte Staatsanwaltſtelle ſollen vorläufig 
nicht beſetzt werden. Im Falle des ſpäter anerkannten Bedürfniſſes wird die Be 
ſetzung der zehnten Richterſtelle durch Sachſen-Meiningen, der elften durch 
Preußen und der zwölften durch Sachjen-Coburg- Gotha erfolgen. 
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II. Zu Artikel 4. 


Der eine Gerichtsſchreiber iſt beſonders für den Dienſt bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft beſtimmt; die Stelle deſſelben wird von Preußen beſetzt. 


IV. Zu Artikel 8. 


Man iſt einverſtanden, daß durch die hier getroffenen Beſtimmungen zugleich 
die Anſprüche der 10 gehenden der Beamten auf Gnadenbezüge, Wittwen⸗ und 
Waiſenpenſionen und dergleichen ſichergeſtellt ſein ſollen. 


V. Zu Artikel 11. 


Es wird anerkannt, daß die Umzugskoſten der auf Grund des Artikels 5 
an das Landgericht berufenen Beamten nicht zu den gemeinſchaftlichen Ausgaben 


nz sl 0 rr 
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2 7 daß dieſelben 1 von dem Staate, welchem das Beſetzungsrecht 
m eht, beſonders zu tragen find, und d für die Begründung und Höhe der 
mzugskoſtenforderung der Artikel 8 des Vertrages (ſoweit es dsc um die von 
Preußen oder Sachſen⸗Coburg⸗Gotha berufenen eamten handelt) nicht zur An⸗ 
e zu gelangen hat. 

Ebenſo wird anerkannt, da ha die Theilnahme an der Beſtreitung der 
laufenden ſächlichen Ausgaben kein Miteigenthumsre t an dem zum Dienſt⸗ 
gebrauch ag Inventarium für Preußen und achſen⸗Coburg⸗Gotha er- 
worben wird. 

VI. Zu Artikel 13. 

Man iſt darüber einverſtanden, daß die laufenden Unterhaltungskoſten für 
die Gebäude und das Inventarium in Coburg der gemeinſcha tlichen Kaſſe nicht 
zur Laſt —.— vielmehr von Sachſen⸗Meiningen und Sach en⸗Coburg⸗Gotha 
e 15 agabe der der Strafkammer zu Coburg zugewieſenen Bevölkerungen zu 
ragen ſind. ö 


VII. Zu Artikel 18. 


Die Matrikularbeiträge ſollen nach Maßgabe eines aufzuſtellenden Kaſſen⸗ 
etats in vierteljährlichen Vorausbezahlungen entrichtet werden. 


VIII. 


Die Beſtimmungen dieſes Schlußprotokolls ſollen ebenſo verbindlich ſein, 
wie der Vertrag vom 18 Tage über die Begründung einer Gerichtsgemein⸗ 
ſchaft zwiſchen Preußen, achſen⸗Meiningen und Sachſen⸗Coburg⸗Gotha ſelbſt 
und sollen mit dem Vertrage gleichzeitig ratifizirt werden. 


So geſchehen Berlin, den 17. Oktober 1878. 


v. Schelling. Rindfleiſch. 
v. Uttenhoven. Blomeyer. Hornboſtel. 


Der vorſtehende Vertrag nebſt Schlußprotokoll iſt ratiftzirt worden und es 
hat der Austauſch der Ratifikations⸗Urkunden ſtattgefunden. 


(Nr. 86258626) 
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(Nr. 8626.) Vertrag zwiſchen Preußen, Sachfen- Meiningen und Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 


betreffend die Errichtung eines gemeinſchaftlichen Landgerichts zu Rudolſtadt. 
Vom 17. Oktober 1878. 


Nachdem Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer, König von Preußen, Seine 
Hoheit der Herzog von Sachſen⸗Meiningen und Seine Durchlaucht der Fürſt 
von Schwarzburg⸗Rudolſtadt Sich in dem 5 begegnet ſind, für das 
Fürſtenthum Schwarzburg⸗Rudolſtadt und angrenzende Preußiſche und Sachſen⸗ 
Meiningenſche Gebietstheile eine Gerichtsgemein hat zu begründen, find zur Feſt⸗ 
ſtellung der hierbei erforderlichen näheren Beſtimmungen 
Königlich Preußiſcher Seits 
der Unterſtaatsſekretär im Königlichen Juſtizminiſterium Ludwig 
Hermann v. Schelling und 
der Geheime Ober-Juſtizrath Georg Heinrich Rindfleiſch, 
Herzoglich Sachſen-Meiningenſcher Seits 
der 1 Geheimrath Dr. jur. Friedrich v. Uttenhoven 
un 


der Regierungsrath Dr. jur. Karl Blomeyer, 
Fürſtlich Schwarzburg-Rudolſtädtiſcher Seits 


der Wirkliche 1 und Staatsminiſter Dr. jur. Hermann 
v. Bertrab und 


der Geheime Regierungsrath Ferdinand Hauthal 


zuſammengetreten und haben unter Vorbehalt der Ratifikation folgenden Vertrag 
abgeſchloſſen: 
Artikel 1. 


Für das Fürſtenthum Schwarzburg⸗Rudolſtadt, den Herzoglich Sachſen⸗ 
Meiningenſchen Kreis Sal eld ah Reh Röniglich Preu iſchen Neis Zie en 
wird ein gemeinſchaftliches Landgericht mit dem Sitze in Rudolſtadt errichtet. 


Artikel 2. 


Das Landgericht wird mit einem Präſidenten, einem Direktor und ſechs 
Landrichtern beſetzt. 8 u 5 


Artikel 3. 
Es werden bei dem Landgerichte zwei Staatsanwälte beſtellt. 


Artikel 4. 


„Außerdem werden dem Landgerichte vier Gerichtsſchreiber und die erforder⸗ 
liche Anzahl von Unterbeamten, Schreibern und Hülfsbeamten zugewieſen. 
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Artikel 5. 


Die Stellen des Präſidenten und des Direktors werden abwechſelnd von 
Schwarzburg⸗Rudolſtadt und Sachen: Meiningen 52 7 ſo daß die er a 
Beſetzung der Präſidentenſtelle durch Schwarzburg⸗Rudolſtadt, der Direktorſtelle 
durch . en erfolgt. Von den Richterſtellen hat Schwarzburg⸗ 
Rudolſtadt drei, Sachſen⸗Meiningen zwei, Preußen eine zu beſetzen. Die Be⸗ 
ſetzung der Stelle des erſten Staatsanwalts ſteht Schwarzburg⸗Rudolſtadt, der 
des zweiten Staatsanwalts Sachjen- Meiningen zu. ö 
Von den Gerichtsſchreiberſtellen werden zwei von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
je eine von Preußen und Sachſen⸗Meiningen beſetzt. 


Artikel 6. 


Jede Staatsregierung wird die für eine Stelle in Ausſicht genommene 
ie ken vor der Ernennung den beiden anderen Staatsregierungen namhaft 
machen. Bedenken, welche gegen den Gewählten erhoben werden möchten, werden 
vor Vollziehung der Ernennung erörtert und durch Vereinbarung erledigt werden. 

Die Anſtllungsurkunden für die richterlichen Beamten und die Beamten 
der Staatsanwaltſchaft werden von derjenigen Staatsregierung, welcher das 
Beſetzungsrecht läaſtent, im ame und zugleich im Namen der anderen Staats⸗ 
regierungen vollzogen. Die Anſtellungsurkunden für die Gerichtsſchreiber werden 
durch die Fürst Schwarzburg⸗Rudolſtädtiſche Staatsregierung als geſchäfts⸗ 
führende Regierung ausgefertigt. 


Artikel 7. 


Das ſonſtige im Artikel 4 bezeichnete Perſonal wird von dem Präſidenten 
des Landgerichts im Auftrage aller betheiligten Staatsregierungen angeſtellt. 
Es iſt hierbei auf Verwendung geeigneter Perſönlichkeiten aus jedem der bethei⸗ 
ligten Staaten nach dem unge ahren Verhältniß der zu dem Landgerichtsbezirk 


gehörigen Bevölkerungstheile Bedacht zu nehmen. 
Artikel 8. 


Die bei dem Landgericht angeftellten Beamten find den Geſetzen des Fürſten⸗ 
thums Schwarzburg⸗Rudolſtadt unterworfen. 
5 Für die auf dem Dienſtverband beruhenden Rechtsverhältniſſe derſelben 
ſind die für die entſprechenden Fürſtlich Schwarzburg⸗Rudolſtädtiſchen Beamten 
eltenden Geſetze maßgebend; jedoch finden etwaige ſpäter ergehende er 
eſtimmungen auf jene Rechtsverhältniſſe nur inſoweit Anwendung, als ſie die 
Zuſtimmung der beiden anderen Staatsregierungen erhalten. Der Verpflichtungs⸗ 
eid iſt den Dienfteiden ſämmtlicher vertragſchließenden Staaten anzupaſſen. 


Artikel 9. 


Die bei dem Landgericht angeſtellten Beamten werden nach den Steuer⸗ 
geſetzen des Fürſtenthums Schwarzburg⸗Rudolſtadt zu den Staatsſteuern heran⸗ 
Gef. Samml. 1879. (Nr. 8026.) 30 
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gejogen: Die von ihren Beſoldungen, Wartegeldern und Penſionen erhobenen 
teuerbeträge fließen in die Kaſſe des Landgerichts (Artikel 11 und 17). 


Artikel 10. 


Fajür die Landrichter wird ein gemeinſamer Beſoldungsetat mit feſten Ge⸗ 
haltsklaſſen gebildet. 

Die erſtmalige Vertheilung der einzelnen Stellen unter die beſetzungs⸗ 
berechtigten Regierungen wird einer beſonderen Verſtändigung vorbehalten. Bei 
ſpäteren Erlebigungställen rücken die Richter in der zuerſt begründeten Reihen⸗ 
folge und demnächſt nach ihrem Dienſtalter als Mitglieder des Landgerichts in 
die höheren Gehaltsklaſſen auf. 

Es iſt zuläſſig, daß auch bereits anderweit angeſtellte Richter in den Land⸗ 
gerichtsetat eintreten. Ihr Einrücken erfolgt nach dem Zeitpunkt ihrer Ernen⸗ 
nung zu 11 Mitgliedern eines Landgerichts oder Amtsgerichts. Bei 
5 Zeitpunkt der Ernennung geht jedoch der bereits bei dem gemeinſchaft⸗ 
ichen Landgericht angeſtellte Richter dem neu eintretenden vor, und in jedem Falle 
ſteht der Neueintretende hinter den Vordermännern desjenigen Mitgliedes zurück, 
an deſſen Stelle er ſelbſt an das Gericht berufen wird. 


Artikel 11. 
Zur Beſtreitung der geſammten perſönlichen und ſächlichen Aufwendungen 
wird bei dem Landgericht eine gemeinſchaftliche Kaffe errichtet. 


Artikel 12. 

Ohne Anſpruch auf Entſchädigung gewährt Schwarzburg⸗Rudolſtadt die 
für Be Landgericht und die Staatsanwaltſchaft erforderlichen Geſchäftsräume 
nebſt dem zur erſten Einrichtung gehörigen Mobiliar: Inventarium. 

In gleicher Weiſe werden in der jetzigen Gefangenanſtalt zu Rudolſtadt 
die für die landgerichtlichen Unterſuchungsgefangenen erforderlichen Räume zur 
Verfügung geſtellt. a 2 

Die 1 erwachſenden laufenden Unterhaltungskoſten für die zur Ver⸗ 
Kara eftellten Lokalitäten und das Inventar werden aus der gemeinfchaftlichen 

aſſe beſtritten. 


Artikel 13. 

Die Gebühren und Auslagen in denjenigen Strafſachen, in welchen das 
Fe e vor dem Schwurgericht oder vor der Strafkammer eröffnet wird, 
gleichviel ob dieſelben vor oder nach eröffneter Unterſuchung entſtanden find, in- 
gleichen die Gebühren und Auslagen in gerichtlichen Vorunterſuchungen, 
welche nicht zu einer e des Hauptverfahrens führen, werden als eine 
Laſt der gemeinſchaftlichen Kaſſe behandelt. 

Für andere, in einzelnen Rechtsſachen entſtehende nn findet eine 
Erſtattung zwiſchen den Amtsgerichten des Bezirks und dem Landgerichte, ſowie 
zwiſchen den Amtsgerichten uͤntereinander nicht ftatt. Die Auslagen, ſoweit fie 
von der Staatskaſſe zu tragen find, bleiben demjenigen Staate zur Laſt, dem das 
Amtsgericht angehört, bei welchem ſie erwachſen ſind. Die bei dem Landgericht 
entſtandenen Auslagen fallen der gemeinſchaftlichen Kaſſe zur Laſt. Die durch 
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eine re; entftehenden Auslagen find von dem Gerichte vorzuſchießen, an 
ie 


welches die Ablieferung erfolgt. 
Artikel 14. N 
Die Koſten der Straſvollſtreckung werden von dem Staate, aus deſſen 


Gebiet die Strafſache erwachſen iſt, getragen. 


Artikel 15. 
Die Gerichtskoſten werden bei dem Landgericht, inſoweit nicht die Reichs— 
geſetzgebung Anwendung findet, nach den Geſezen des Staates liquidirt, aus 
welchem die betreffende Sache an das Landgericht erwachſen iſt. 


Artikel 16. 

Die Se der 8 und Geldſtrafen erfolgt für Rechnung 
desjenigen Staates, dem das in erſter Inſtanz mit der Sache befaßte Gericht 
angehört, für 4 er der gemeinſchaftlichen Kaffe, ſofern die Sache in erſter 
Inſtanz bei dem Landgericht anhängig geworden iſt. Koſtenvorſchüſſe, welche in 
der Rechtsmittelinſtanz erfordert werden, ſind den Einnahmen der gemeinſchaft⸗ 
lichen Kaſſe zuzurechnen. . 

rtikel 17. 


Die für den gemeinſchaftlichen Aufwand erforderlichen Summen werden, 
ſoweit ſie nicht in den ae Einnahmen der gemeinſchaftlichen Kaffe Deckung 
finden, von den vertragſchließenden Regierungen nach dem Verhältniß ihrer zum 
Landgerichtsbezirk gehörigen Bevölkerungen aufgebracht. Das Verhältniß iſt auf 
Grund der jeweiligen letzten allgemeinen Volkszählung feſtzuſtellen. 


Artikel 18. 

Die aus der Landesjuſtizverwaltung fließenden Befugniſſe werden in Be⸗ 
ziehung auf das Landgericht von den Juſtizverwaltungen der vertragſchließenden 
Staaten gemeinſchaftlich ausgeübt. Der dadurch bedingte Geſchäftsverkehr mit 
dem Landgerichte wird von der Fürſtlich Schwarzburg⸗ ubolftäßtifchen Staats⸗ 


regierung vermittelt. Keinen Aufſchub leidende proviſoriſche 127 7 en von 


untergeordneter Bedeutung, wie z. B. Urlaubsbewilligungen, kann die Fürſtlich 
ng n Staatsregierung als geſchäftsführende Regierung 
elbſtſtändig treffen. 

Daſſelbe ar bezüglich der bei dem Landgerichte beſtehenden Staatsanwalt⸗ 
ſchaft, unbeſchadet der aus $. 147 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ſich ergebenden 
Befu rip der Landesjuſtizverwaltung jedes einzelnen Staates, in den aus dem 
betreffenden Staate erwachſenen Sachen der Staatsanwaltſchaft dienſtliche Anwei⸗ 
ſung zu ertheilen. 

Artikel 19. 

Die Aufſichtsbefugniſſe der Gerichtsvorſtände in Beziehung auf das Land⸗ 
ericht und die zum Andgerichtsbezrk gehörigen Auger en ſich nach 
er anbesgeles ebung des Fürſtenthums Schwarzburg⸗Rudolſtadt. 

ngelegenheiten, welche die Aufſicht über die Amtsgerichte und die 
Amtsanwälte betreffen, iſt die einzelne Staatsregierung an eine Mitwirkung der 
anderen Staatsregierungen nicht gebunden. 
Or. 8626.) 30* 


Artikel 20. 

Die Zuſtändigkeit des Landgerichts in den beim Inkrafttreten des gegen⸗ 
wärtigen Vertrages anhängigen Rechtsſachen, ſowie in denjenigen Rechtsange⸗ 
legenheiten, welche nicht zur ordentlichen ſtreitigen Gerichtsbarkeit gehören, wird 
durch die landesgeſetzlichen Beſtimmungen des betreffenden Staatsgebiets geregelt. 


Artikel 21. 

Inſoweit es zur näheren Regelung der Dienft- und Geſchäftsverhältniſſe 
der bei dem Landgericht in Wirkſamkeit tretenden Wen weiterer geſetzlicher 
Ausführungsbeſtimmungen bedarf, werden dieſelben nach vorgängiger Verſtän⸗ 
digung unter den vertragſchließenden Staatsregierungen durch die Landesgeſetz⸗ 
gebung des Fürſtenthums Schwarzburg⸗Rudolſtadt erfolgen. 

Ueber Zweifel, welche bei der Anwendung des gegenwärtigen Vertrages 
hervortreten, kann durch übereinſtimmende Erklärung der drei betheiligten Landes⸗ 
. entſchieden werden. Eine ſolche Erklärung hat, wenn ſie in 


der landesgeſetzlich vorgeſchriebenen Form bekannt gemacht iſt, mit dem Vertrage 
ſelbſt aleich 
Artikel 22. 


e Kraft. 

Der gegenwärtige Vertrag tritt gleichzeitig mit dem Deutſchen Gerichts- 
verfaſſungsgeſetze in Kraft. 

Die Dauer deſſelben wird auf abe een Jahre feſtgeſetzt. Na 
Ablauf derſelben ſteht jedem Theile die Kündigung mit der Wirkung offen, da 
der Vertrag mit dem Ablauf des zweiten vollen Kalenderjahres die Verbindlichkeit 
für alle Theile verliert. 

ö Artikel 23. 


Gegenwärtiger 1 ſoll unverzüglich zur landesherrlichen Ratifikation 
vorgelegt und die Auswechſelung der Ratifikations⸗Urkunden möglichſt bald in 
Berlin erfolgen. 


So geſchehen Berlin, den 17. Oktober 1878. 


v. Schelling. Rindfleiſch. 
(L. S.) (L. S.) 
v. Uttenhoven. Blomeyer. 
28) 8 
v. Bertrab. Hauthal. 
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Schlußprotokoll. 


Bei der Unterzeichnung des Vertrages vom heutigen Tage über die Begründung 
einer Gerichtsgemeinſchaft zwiſchen Preußen, Sachſen-Meiningen und Schwarz 
burg-Rubolftadt find die unterzeichneten Bevollmächtigten noch über nachſtehende 
vertragsmäßige Zuſagen und Erklärungen übereingekommen. 


I. Zu Artikel 1. 


Die auf die betheiligten Staatsgebiete entfallende Zahl der Geſchworenen 
wird durch gemeinſamen Beſchluß der Juſtizverwaltungen der vertragſchließenden 
Staaten die Vertheilung dieſer Zahl auf die einzelnen Amtsgerichtsbezirke durch 
die betreffende Landesjuſtizverwaltung beſtimmt. 

Ob eine Sten eme bei dem Amtsgericht zu Frankenhauſen errichtet 
werden ſoll, wird erſt nach Sammlung von Erfahrungen über das Bedürfniß 
von den Landesjuſtizverwaltungen entſchieden werden. 


II. Zu Artikel 4. 


Der eine Gerichtsſchreiber iſt beſonders für den Dienſt bei der Staats⸗ 
anwaltſchaft beſtimmt. 
III. Zu Artikel 8. 


Man iſt einverſtanden, daß durch die hier getroffenen Beſtimmungen zu⸗ 
gleich die Anſprüche der Angehörigen der Beamten auf Gnadenbezüge, Wittwen⸗ 
und Waiſenpenſionen und dergleichen ſichergeſtellt fein ſollen. 


IV. Zu Artikel 11. 


Es wird anerkannt, daß die Umzugskoſten der auf Grund des Artikels 5 
an das Landgericht berufenen Beamten nicht zu den gemeinſchaftlichen Aus- 
gaben gehören, daß dieſelben vielmehr von dem Staate, welchem das Beſetzungs⸗ 
recht zuſteht, beſonders zu tragen ſind, und daß für die Begründung und Höhe 
der Umzugskoſtenforderung der Artikel 8 des Vertrages (ſoweit es ſich um die 
von Sachſen⸗Meiningen oder von Preußen berufenen Beamten handelt) nicht 
zur Anwendung 5 gelangen hat. 

Ebenſo wird anerkannt, daß durch die Theilnahme an der Beſtreitung der 
laufenden ſächlichen Ausgaben kein Miteigenthumsrecht an dem zum dus 
beſtimmten Inventarium für Sachen Meiningen und Preußen erworben wird. 


V. Zu Artikel 17. 


Die Matrikularbeiträge ſollen nach Maßgabe eines aufzuſtellenden Kaſſen⸗ 
etats in vierteljährlichen Vorausbezahlungen entrichtet werden. 
(Nr. 86268627.) 


N W Menn 


Die Beſtimmungen dieſes Schlußprotokolls ſollen ebenſo verbindlich fein, 
wie der Vertrag vom heutigen Tage über die 1 einer Gerichtsgemein⸗ 
ſchaft zwiſchen Be, Sachſen-Meiningen und Schwarzburg-Rudolſtadt ſelbſt, 
und ſollen mit dem Vertrage gleichzeitig ratifizirt werden. 


So geſchehen Berlin, den 17. Oktober 1878. 


v. Schelling. Rindfleiſch. 
v. Uttenhoven. Blomeyer. 
v. Bertrab. Hauthal. 


Der Nec Vertrag nebſt Schlußprotokoll ift ratiftzirt worden und es 
hat der Austauſch der Ratifikations⸗Urkunden ſtattgefunden. 


(Nr. 8627.) Vertrag zwiſchen Preußen und den Thüringiſchen Staaten, betreffend den An- 
ſchluß Preußiſcher Gebietstheile an den Bezirk des gemeinſchaftlichen Thürin ⸗ 
giſchen Oberlandesgerichts zu Jena. Vom 23. April 1878. 


Nachdem Königlich ‚Praußifcher Seits der Wunſch zu erkennen gegeben worden, 
für die drei landräthlichen Kreiſe Schleuſingen, Schmalkalden und Jegenrüc dem 
auf Grund des Staatsvertrages vom 19. Februar 1877 und des Schlußprotokolls 
vom nämlichen Tage zu errichtenden gemeinſchaftlichen Oberlandesgericht in Jena 
beizutreten, dieſem Wunſche auch Seitens der Hohen Kontrahenten ebengenannten 
Vertrages bereitwillig entgegengekommen worden, ſind jur Verabredung der näheren 
Modalitäten, unter welchen dieſer Beitritt zu erfolgen haben werde, und zur 
Niederlegung derſelben in einem Acceſſionsvertrage allerſeits Bevollmächtigte er⸗ 
nannt worden, und zwar: 


Seitens der Königlich Preußiſchen Staatsregierung 


der Unterſtaatsſekretär im ngen Juſtizminiſterium Ludwig 
Hermann v. Schelling un 


der Geheime Ober⸗Juſtizrath Georg Heinrich Rindfleiſch, 

Seitens der Großherzoglich Sächſiſchen Staatsregierung 
der Geheimrath Dr. jur. Gottfried Theodor Stichling und 
der Geheime Juſtizrath Dr. jur. Karl Ernſt Brüger, 


— 203 — 
Seitens der Herzoglich Sachſen-Meiningenſchen Staats— 
regierung 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheimrath Dr. jur. Friedrich 
v. Uttenhoven und 
der Regierungsrath Dr. Karl Blomeyer, 


regierung 
der Geheime Staatsrath Heinrich Moritz Friedrich Lorentz, 
Seitens der Herzoglich Sachſen-Coburg-Gothaiſchen Staats— 
regierung 
der Geheime Regierungsrath Heinrich Hornboſtel, 
Seitens der Fürſtlich Schwarzburg-Rudolſtädtſchen Staats— 
regierung 
Se. Excellenz der Wirkliche Geheimrath und Staatsminiſter Dr. jur. 
Hermann v. Bertrab, 
Seitens der Fürſtlich Reuß-Plauiſchen älterer Linie Staats— 
regierung 
der Geheimrath Moritz Kunze, 
Seitens der Fürſtlich Reuß-Plauiſchen jüngerer Linie Staats— 
regierung 
Se. Excellenz der Staatsminiſter Dr. jur. Freiherr Emil 
v. Beulwitz und 
der Geheime Staatsrath Dr. jur. Anton Vollert, 
welche zu dieſem Zwecke am 9 ihrn 5 in Jena zuſammengetreten ſind und 


mit Vorbehalt der Genehmigung ihrer Hohen Regierungen über die nachfolgenden 
Vertragsbeſtimmungen sc geeinigt haben: f 


Artikel 1. 

Die Königlich Preußiſche Staatsregierung tritt für die landräthlichen 
Kreiſe Schleuſingen, Schmalkalden und Ziegenrück dem anliegenden Vertrage 
d. d. Jena, den 19. Februar 1877 nebſt Schlußprotokoll von demſelben Tage 
unter nachfolgenden näheren Beſtimmungen bei. 


Artikel 2. 
Zu den $$. 6, 12, 13, 14 und 31 des Hauptvertrages. 


Die Zahl der Rathsſtellen wird um zwei vermehrt. 
Die 2 dieſer beiden Stellen erfolgt bei der Errichtung des Gerichts 
und in allen ünftigen Erledigungsfällen auf den Vorſchlag von Preußen. 
Etwaige Bedenken gegen die Perſon des Vorgeſchlagenen, welche der Königlich 
Preußiſchen Regierung mitgetheilt werden, wird dieſelbe thunlichſt berückſichtigen. 
(Nr. 8627.) 
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2 Seitens der Herzoglich Sachſen-Altenburgſchen Staats⸗ 
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Dagegen verzichtet Preußen auf die in den $$. 12, 13 und 31 beſtimmte 
Mitwirkung bei der Beſetzung aller übrigen in den ss. 6 bis 10 aufgeführten 
Stellen. 

Artikel 3. 
Zu F. 18 des Hauptvertrages. 

Die bei dem Oberlandesgericht angeſtellten Beamten werden zur Ver⸗ 
ſteuerung ihres Dienſteinkommens nach den Steuergeſetzen des Großherzogthums 
Sachſen herangezogen. Die Steuern fließen in die bei dem Oberlandesgerichte 
beſtehende gemeinſchaftliche Kaſſe. 

Die vorſtehenden Beſtimmungen finden entſprechende Anwendung auf die 
Verſteuerung der aus der gemeinſchaftlichen Kaſſe gezahlten Wartegelder, Ruhe⸗ 
gehalte und Wittwen⸗ und Waiſenpenſionen. 


Artikel 4. 


Zu F. 21 des Hauptvertrages. 

Die an. Preußiſche Staatsregierung führt, ſoweit fie nicht nach den 
Beſtimmungen des Artikels 2 von der Theilnahme an den Abſtimmungen aus⸗ 
geſchloſſen it, zwei Stimmen. 

Artikel 5. 
Zu $$. 9 und 22 des Hauptvertrages. 


Was in dem Hauptvertrage von den vertragſchließenden Staaten feſtgeſetzt 
iſt, gilt in Betreff des Königreichs Preußen nur fur die dem Bezirke des 5 
landesgerichts angehörigen Königlich Preußiſchen Gebietstheile. 


Artikel 6. 


Zu F. 25 des Hauptvertrages. 


Die Zuſtändigkeit des e Er für die angeſchloſſenen Preußiſchen 
Gebietstheile, ſowohl in eigentlichen Rechtsangelegenheiten wie in Disziplinar⸗ 
ſachen, beſtimmt ſich lediglich nach der eichönefehge ung und der Preußiſchen 
Landesgeſetzgebung. 


Artikel 7. 
Zu F. 27 des Hauptvertrages. 


Das Oberlandesgericht verfügt und erkennt als: Das gemeinſchaftliche Thü- 
ringiſche Oberlandesgericht. 


Artikel 8. 
Zu F. 28 des Hauptvertrages. 


Die Verpflichtung iſt zugleich auf die Verfaſſungen der vertragſchließenden 
Staaten zu richten. 


Ay Ze A) Th 5. 22 2 LE 
— 205 — 


Artikel 9. 
Zu Nr. IX des Schlußprotokolls vom 19. Februar 1877. 
Das Oberlandesgericht führt ein Dienſtſiegel mit der Inſchrift: Gemein— 
ſchaftliches Thüringiſches Oberlandesgericht. 8 
Die vertragſchließenden Regierungen behalten ſich vor, die Hinzufügung 
eines geeigneten Wappens zu vereinbaren. 
So geſchehen Jena, am 23. April 1878. 


Ludwig Hermann v. Schelling. Georg Heinrich Rindfleiſch. 


Dr. Gottfried Theodor Stichling. Dr. Karl Ernſt Brüger. 
Friedrich v. Uttenhoven. Dr. Carl Blomeyer. 
Heinrich Moritz Friedrich Lorentz. Heinrich Hornboſtel. 
Hermann v. Bertrab. Moritz Kunze. 
Dr. Frh. v. Beulwitz. Dr. Vollert. 


Der vorſtehende Vertrag iſt ratifizirt worden und es hat der Austauſch 
der Ratifikations-Urkunden ſtattgefunden. 


Anlage A. 


Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Sachſen-Weimar⸗Eiſenach, 
Seine Hoheit der Herzog von Sachſen-Meiningen, 
Seine Hoheit der Herzog von Sachſen-Altenburg, 
Seine Hoheit der Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha, 
Seine Durchlaucht der Fürſt von Schwarzburg-Rudolſtadt, 
Seine Durchlaucht der Fürſt Reuß älterer Linie 
und 
Seine Durchlaucht der Fürſt Reuß jüngerer Linie 
haben Verhandlungen wegen Errichtung eines Höchſtihren Staaten gemeinſchaft— 
lichen Oberlandesgerichts eröffnen laſſen und zu Bevollmächtigten beſtellt: 
Seine Hoheit der Herzog von Sachſen-Meiningen: 
Höchſtihren Wirklichen; Geheimrath Dr. jur. Friedrich v. Utten- 
hoven und 
Höchſtihren Geheimen Regierungsrath Dr. jur. Wilhelm Kircher, 
Seine Königliche Hoheit der Großherzog von Sachſen-Weimar— 
Eiſenach: 
Höchſtihren Geheimrath Dr. jur. Gottfried Theodor Stichling 


un 
Höchſtihren Geheimen Juſtizrath Dr. jur. Karl Ernſt Brüger, 
Geſ. Samml. 1879. (Nr. 8627.) 3] 
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Seine Hoheit der Herzog von Sachſen-Altenburg: 

Höchſtihren Geheimen Staatsrath Heinrich Moritz Friedrich 
Lorentz, 

Seine Hoheit der Herzog von Sachſen-Coburg-Gotha: 
Höchſtihren Geheimen Staatsrath Rudolf Brückner und 
Höchſtihren Geheimen Regierungsrath Heinrich Hornboſtel, 

Seine Durchlaucht der Fürſt von Schwarzburg-Rudolſtadt: 
Höchſtihren Wirklichen Geheimrath und Staatsminiſter Dr. jur. 

Hermann v. Bertrab, 

Seine Durchlaucht der Fürſt Reuß älterer Linie: 
Höchſtihren Geheimen Regierungsrath Moritz Kunze, 

Seine Durchlaucht der Fürſt Reuß jüngerer Linie: 

Höchſtihren Wirklichen Geheimrath und Staatsminiſter Dr. jur. 
Adolf v. Harbou, 


* 


von welchen Bevollmächtigten nachftehender Vertrag unter dem Vorbehalte all— 
0 


ſeitiger Ratifikation abgeſchloſſen worden iſt. 
§. 1. 


Für das Großherzogthum Sachſen⸗Weimar⸗Eiſenach, das Herzogthum 
Sachſen⸗Meiningen-Hildburghauſen, das Herzogthum Sachſen⸗Altenburg, das 
Herzogthum Sachſen-Coburg-Gotha, das Fürſtenthum Schwarzburg⸗Rudolſtadt, 
das Fürſtenthum Reuß älterer Linie und das Fürſtenthum Reuß jüngerer Linie 
wird ein gemeinſchaftliches Oberlandesgericht (vergl. § ö. 12 und 119 x. des Ge⸗ 
nichtsverfaſſungsgeſetes für das Deutſche Reich) errichtet. 


$. 2. i 
Das Oberlandesgericht hat ſeinen Sitz in der Stadt Jena. 
F. 3. 

Die Großherzoglich Sächſiſche Staatsregierung errichtet auf ihre eigenen 
Koſten und Ha ae von den übrigen 92710 liegenden Regierungen geil 
ligten Bauplane und Koſtenanſchlage für die Zwecke des Oberlandesgerichts und 
der bei demſelben beſtehenden Staatsanwaltſchaft ein Gebäude in der Stadt 
Jena, welches die erforderlichen Geſchäftsräume x. für dieſe Behörden und außer⸗ 
dem eine e für einen Hausmeiſter enthalten wird. Das Gebäude ver- 
bleibt Eigenthum des Großherzoglich Sächſiſchen Staatsfiskus und wird von 
diefem dem Oberlandesgericht auf die Dauer ſeines Beſtehens miethweiſe zur 
Benutzung als Dienſtgebäude überlaſſen. Der jährliche Miethszins wird auf 
fünf und ein halb vom Hundert der der Großherzoglich Sächſiſchen Staatskaſſe 
erwachſenen Baukoſten, einſchließlich der Koſten des Areals, feſtgeſetzt, von der 
Geſammtheit der vertragſchließenden Regierungen getragen und aus der Kaffe 
des Oberlandesgerichts (vergl. $. 22) in Vierteljahrsraten poſtnumerando an die 
Großherzoglich Sächſiſche Haupiſtaatskaſse in Weimar portofrei abgewährt. 


1 Die Verſicherung des Gebäudes gegen Feuersgefahr ae durch die Großher⸗ 
zoglich Sächſiſche a ag auf deren alleinige Koſten. Die aus dem Verſiche⸗ 
rungsvertrage ſich ergebenden Anſprüche en dieſer Regierung ausſchließlich zu. 

Für die Rechte und Pflichten des Vermiethers und der Miether, beziehungs⸗ 
weiſe des Inhabers einer Dienſtwohnung in Betreff der baulichen Unterhaltung ze. 
ſind die Vorſchriften über die Unterhaltung der Großherzoglichen Gebäude vom 


25. — 
5. September 1858 maßgebend. 


34. Juni 1875 

Sollte während der Dauer des Vertragsverhältniſſes das Gebäude des 
Oberlandesgerichts durch Feuersbrunſt oder ſonſtige Ereigniſſe ganz oder theilweiſe 
zerſtört werden, ſo entſcheidet über die eingetretenen Rechtsverhältniſſe, ſofern keine 
anderweite Vereinbarung unter den vertragſchließenden Regierungen zu Stande 
kommt, ein Schiedsgericht. 
Das Schiedsgericht wird in der Weiſe gebildet, daß die Großherzoglich 
Sächſiſche Staatsregierung zwei, die übrigen betheiligten Regierungen gleichfalls 
zwei Schiedsrichter ernennen und die ernannten Schiedsrichter ſich uͤber die Wahl 
eines fünften Schiedsrichters einigen. Für das ſchiedsrichterliche Verfahren kommen 
die Beſtimmungen des zehnten Buchs der Civilprozeßordnung für das Deutſche 
Reich in Anwendung. 5 

Im allſeitigen Einverſtändniſſe der betheiligten Regierungen kann der Schieds⸗ 
ſpruch dem Reichsgerichte, die hierzu erforderliche Genehmigung vorausgeſetzt, 
übertragen werden. N 

$. 5. 


Das Mobiliar⸗Inventar des Geſammt⸗ Ober⸗Appellationsgerichts in Jena, 
einſchließlich der Bibliothek, wird dem Oberlandesgerichte zur Benutzung über- 
wieſen. 
Das weitere erforderliche Mobiliar-Inventar wird auf Rechnung der Kaſſe 
des Oberlandesgerichts beſchafft. 

Dieſes geſammte Mobiliar Inventar wird gemeinſchaftliches Eigenthum 
ſämmtlicher vertragſchließender Staaten. Die Koſten der Verſicherung deſſelben 
gegen Feuersgefahr werden aus der Kaffe des Oberlandesgerichts beftritten. Die 
ideellen Antheile der einzelnen betheiligten Staaten an dem Mobiliar-Inventar 
werden im Falle einer Auflöſung des Vertrages nach dem Verhältniſſe der zu 
der Kaſſe des Gerichts zuletzt gezahlten Beitragsquoten bemeſſen. 


$. 6. 
Das Oberlandesgericht wird beſetzt mit 
einem Präſidenten, der zugleich als Präſident eines Senats fungirt, 
zwei Senatspräſidenten, 
vierzehn Räthen. 
Daneben bleibt vorbehalten, einige öffentliche ordentliche Lehrer des Rechts 
an der Univerfität Jena, jedoch nicht mehr als drei, unter Belaſſung ihres Lehr- 
amts zu Räthen des Oberlandesgerichts zu ernennen. 
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Es werden drei Gerichtsſchreiber bei dem Oberlandesgerichte angeſtellt. 


$. 8. 
Das ſonſtige Perſonal des Oberlandesgerichts beſteht aus 
einem Kaſſirer und Rechnungsführer, zugleich für die Botenmeiſterei— 
geſchäfte, 
zwei Regiſtraturbeamten für die Regiſtratur- und Archivgeſchäfte, 
drei Kanzliſten, 
drei Dienern, von denen einer als Hausmeiſter fungiren wird. 


$. 9. 

Das Amt der Staatsanwaltſchaft bei dem Oberlandesgerichte wird von 
zwei Staatsanwälten . von denen dem erſten — mit dem Dienſtprädikat 
Oberſtaatsanwalt — nach Maßgabe des F. 148 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 
das Recht der Aufſicht und Leitung hinſichtlich aller Beamten der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in den zum Bezirk des Oberlandesgerichts vereinigten Staaten zuſteht. 

Der zweite Staatsanwalt iſt der Amtsgehülfe des Oberſtaatsanwalts 
und hat den Letzteren in Verhinderungsfällen zu vertreten. 


§. 10. 
Zur Beſorgung der Regiſtratur-, Archiv-, Kanzlei⸗ und Dienergeſchäfte 
bei der Staatsanwaltſchaft des Oberlandesgerichts werden 
zwei Regiſtratur- bezüglich Kanzleibeamte und 
ein Diener 
angeſtellt. 
b K. 11. 
Die vertragſchließenden Regierungen einigen ſich über den Einnahme- und 
Ausgabe ⸗Etat bei dem Oberlandesgerichte. Dieſer Etat iſt jo lange maßgebend, 
als nicht ein anderer vereinbart iſt. 


$. 12. 

Die Beſetzung der Stellen des Präſidenten, der Senatspräſidenten und 
ſämmtlicher Räthe, ingleichen des Oberſtaatsanwalts und Staatsanwalts erfolgt 
durch die Geſammtheit der vertragſchließenden Regierungen. Können ſich letztere 
im einzelnen Beſetzungsfalle über die anzuſtellende Perſon nicht verſtändigen, ſo 
werden die zu der betreffenden Stelle von dem Oberlandesgerichte oder von der 
einen oder anderen der betheiligten Regierungen in Vorſchlag gebrachten Perſonen 
zur Wahl verſtellt, wobei das in H. 21 feſtgeſetzte Stimmenverhältniß maßgebend 
iſt. Ergiebt ſich bei der Wahl keine abſolute Stimmenmehrheit, ſo ſind diejenigen 
beiden Kandidaten „auf welche ſich die meiſten Stimmen vereinigt haben, auf 
eine engere Wahl zu bringen. | 

ie Beſtallungsdekrete werden von jeder einzelnen Regierung mit Bezug: 
nahme auf die Beſchlußfaſſung der Geſammtheit der betheiligten Regierungen 
ſtempel- und ſportelfrei ausgefertigt. 
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Durch die Behändigung auch nur eines Beſtallungsdekrets wird der 
Dienſtverband begründet. 

F. 13. 

Bei der Beſetzung der Stellen wird die rechtswiſſenſchaftliche Bildung und 
praktiſche Erfahrung, ſowie die ſonſtige dienſtliche Befähigung, Tüchtie keit und 
Würdigkeit für die Auswahl der Anzuſtellenden in erſter Linie maßge end ſein 
und, ſoweit es unbeſchadet dieſes eren Grundſatzes thunlich, auf Verwendung 
geeigneter Kräfte aus jedem der vertragſchließenden Staaten nach ungefährem 
Verhältniß der Größe der Bevölkerung Rückſicht genommen werden. 


. 14. 


Im Falle der Erledigung einer Rathsſtelle hat das Oberlandesgericht wegen 
deren Wiederbeſetzung gutachtliche Vorſchläge zu machen. 


318. 

Sämmtliche Räthe des Oberlandesgerichts haben in ihrer Eigenſchaft als 

Mitglieder des Kollegiums gleichen Rang. 
$. 16. 

Die Beſetzung der Stellen der Gerichtsſchreiber und des Kaſſirers (Rech— 
nungsführers) geſchieht unter entſprechender Anwendung der in SS. 12 und 13 
enthaltenen Benden mungen durch die Geſammtheit der vertragſchließenden Re— 
gierungen. e 
Der Präſident des Oberlandesgerichts wird in Erledigungsfällen gutachtliche 
f Vorſchläge wegen der Wiederbeſetzung machen. 

$. 17. 

Die fonftigen Beamtenſtellen bei dem Oberlandesgerichte werden durch den 
Präſidenten dieſes Gerichts, die Unterbeamtenſtellen bei der Staatsanwaltſchaft 
des Oberlandesgerichts durch den Oberſtaatsanwalt unter entſprechender Berück⸗ 
ſichtigung der in F. 13 aufgeſtellten Grundſätze kraft im Allgemeinen ertheilten 
Auftrags im Namen der betheiligten Staatsregierungen beſetzt. 

Von jeder Erledigung einer ſolchen Stelle, ſowie von jeder Wiederbeſetzung 
iſt den betheiligten Regierungen alsbald Anzeige zu erſtatten. 


. 18. 


Sämmtliche bei dem Oberlandesgerichte angeſtellte Beamte werden durch 
ihre Anſtellung Staatsangehörige ſämmtlicher zu dem Oberlandesg erichte ver⸗ 
einigten Staaten (vergl. $. 9 des Geſetzes über Erwerb und Verluſt der Bundes⸗ 
und Staatsangehörigkeit vom 1. Juni 1870). Sie ſind den Geſetzen des Groß⸗ 
herzogthums Sachſen unterworfen. N 

Für die auf dem Dienftverbande beruhenden Rechtsverhältniſſe dieſer 
Beamten insbeſondere iſt, inſoweit nicht etwas Anderes durch die Geſetzgebung 
des Deutſchen Reichs geordnet wird, die im Großherzogthume Sachſen gegen 
wärtig geltende Geſetzgebung über den Civilſtandsdienſt, ſowie jede ſolche Ab⸗ 
änderung derſelben, welche die Zuſtimmung der betheiligten Staatsregierungen 

(Nr. 8627.) 
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erhält, maßgebend. Die Anſprüche, welche die e e dem ey ee 
Sachſen gegen Großherzogliche Civilſtandsdiener und dieſen gegen das Großherzog: 
thum gewährt „ſtehen der Geſammtheit der bei dem _—_— betheiligten 
Staaten gegen die Beamten des Oberlandesgerichts und umgekehrt dieſen gegen 
jene zu. Demzufolge erfolgt die Stellung zur Dispoſition, die Verſetzung in den 
Ruheſtand, die Entlaſſung aus dem Dienſte x. nach Maßgabe der für die Civil⸗ 
ſtaatsdiener des Großherzogthums Sachſen beſtehenden geſetzlichen Normen durch 
die Geſammtheit der betheiligten Regierungen (vergl. §. 21). 

Auch haben die Hinterbliebenen dieſer Beamten Anſprüche auf das fo- 
genannte Gnadenquartal und auf Wittwen⸗ bezüglich Waiſenpenſionen He 
die Geſammtheit der bei dem Oberlandesgerichte betheiligten Staaten nach Maß⸗ 
gabe der im Großherzogthume Sachſen über die Penſionirung der Wittwen und 
Waiſen verſtorbener Staatsdiener gegenwärtig geltenden Geſetzgebung. 

Alle auf Stellung zur Dispoſition, Verſetzung in den Ruheſtand, Dienſt⸗ 
entlaſſung u. ſ. w. der Beamten des Oberlandesgerichts, bezüglich auf Penſionirung 
ihrer Hinterbliebenen bezüglichen Dekrete und Keſtripte werden von jeder einzelnen 
Regierung mit Bezugnahme auf die Beſchlußfaſſung der Geſammtheit der be— 
theiligten Regierungen ſtempel- und ſportelfrei ausgefertigt. 

Durch die Behändigung bezüglich Eröffnung auch nur eines Dekrets 
oder Reſkripts wird die Wirkſamkeit der darin enthaltenden Verfügung begründet. 


$. 19. 

Keine der vertragſchließenden Regierungen wird ohne vorgängige Zuſtimmung 
der übrigen einem Mitgliede oder anderen Beamten des 7 aftlichen Ober⸗ 
landesgerichts und der damit verbundenen Staatsanwaltſchaft Titel, Ehrenzeichen, 
beſondere Gehalte, Geſchenke, Remunerationen oder Nebenämter verleihen. 


$. 20. 


Das Aufſichtsrecht über das Oberlandesgericht wird von der Geſammtheit 
der vertragſchließenden Regierungen ausgeübt. Der dadurch bedingte Geſchäfts⸗ 
verkehr zwiſchen den betheiligten Regierungen und dem Oberlandesgerichte wird 
durch die Großherzoglich Sächſiſche Regierung vermittelt. Alle darauf bezüg⸗ 
lichen Schriftſtücke find den übrigen betheiligten Regierungen in Abſchrift mit⸗ 
zutheilen. Keinen Aufſchub leidende proviſoriſche Maßregeln, ſowie Verfügungen 
von untergeordneter Bedeutung, z. B. Verwilligung von 8 Urlaub, €. 
theilung dienſtlicher Heirathserlaubniß u. ſ. w., kann, falls dabei keine beſonderen 
Bedenken obwalten, die geſchäftsführende a 6 Daſſelbe 
gilt bezüglich der bei dem Oberlandesgerichte eſtehenden Staatsanwaltſchaft, 
unbeſchadet der aus $. 147 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes ſich ergebenden Be⸗ 
fugniß der Landesjuſtizverwaltung jedes einzelnen Staates, in den aus dem 
betreffenden Staate erwachſenen Sachen der Staatsanwaltſchaft dienſtliche An- 
weiſung zu ertheilen. 

N. nach Bedürfniß treten von Zeit zu Zeit Kommiſſarien der betheiligten 
Regierungen zuſammen, um über Inſpektionsſachen und ſonſtige, das Ober⸗ 
landesgericht betreffende Angelegenheiten zu berathen und Beſchluß zu faſſen. Die 
Einladung zu einer ſolchen Konferenz erfolgt durch die geſchäftsführende Regierung 
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Staaten nach demſelben Verhältniſſe aufgebracht, in welchem die 
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und hat zu erfolgen, wenn auch nur eine der betheiligten Regierungen ſolches 
beantragt. 
F. 21 


In allen das Oberlandesgericht und deſſen Perſonal betreffenden An⸗ 
gelegenheiten, in welchen eine Meinungsverſchiedenheit unter den betheiligten 
Regierungen hervortritt, welche nicht in anderer Weiſe gehoben werden kann, 
findet Abſtimmung ſtatt, wobei das Großherzogthum Sachſen drei Stimmen, 
die drei Herzogthümer Sachſen je 198 Stimmen und die betheiligten Fürſten⸗ 
thümer je eine Stimme führen. Das Ergebniß der Abſtimmung, bei welcher 
abſolute Stimmenmehrheit entſcheidet, gilt als Beſchluß der Geſammtheit der 
betheiligten Regierungen. 9. 22 


Zur Zahlung der Beſoldungen, Wartegelder und Ruhegehalte der Beamten 
des Oberlandesgerichts und der bei letzterem beſtehenden Staatsanwaltſchaft, ſowie 
des Gnadenquartals und der Penſionen der Wittwen und Waiſen dieſer Beamten, 
desgleichen zur Beſtreitung der ſonſtigen Aufwände wird eine Kaſſe bei dem 
Oberlandesgerichte gebildet. Ein beſtimmter, angemeſſener Theil der Kaſſemittel 
wird dem Oberſtaatsanwalt behufs der Beſtreitung ſeiner Büreaubedürfniſſe zur 
Dispoſition geftellt. 

Die für die Kaſſe erforderlichen Summen werden von den vertragſchließenden 

e Bevölferung 
der einzelnen Staaten zu der Bevölkerung des geſammten Oberlandesgerichts⸗ 
bezirks ſteht. Bei Feſtſtellung dieſes Verhältniſſes bildet das Ergebniß der am 
1. Dezember 1875 ſtattgefundenen Volkszählung die Grundlage. So oft ſpäter 
eine neue Volkszählung im Deutſchen Reiche ſtattgefunden haben wird, find die 
Beitragsquoten nach Maßgabe des Ergebniſſes derſelben aufs Neue für die auf 
das Jahr, in welchem die Zählung ſtattgefunden hat, folgenden Kalenderjahre 
feſtzuſtellen, ſofern dies auch nur von einer der betheiligten Regierungen 
beantragt wird. 

Die Beiträge ſind in vierteljährigen Vorauszahlungen zu leiſten. 


. $. 23. 

Die jährliche Prüfung und Juſtiſtzirung der Kaſſenrechnungen, die An⸗ 

ordnung von Reviſionen und Kaſſeſtürzen iſt Obliegenheit der geſchäftsführenden 

Großherzoglich Sächſiſchen Staatsregierung, welche über die Ergebniſſe den übrigen 

betheiligten Regierungen Mittheilung machen wird. Jede Regierung kann Einſicht⸗ 
nahme in die geführten Rechnungen beanſpruchen. 0 


$. 24. 


Nach demſelben Verhältniſſe, nach welchem die Aufwände für das Ober⸗ 
landesgericht von den betheiligten Regierungen zu beſtreiten find (vergl. §. 22), 
werden von denſelben etwaige durch Verſchulden des Oberlandesgerichts oder 
einzelner bei demſelben angeſtellter Beamten verurſachte Schäden, ſoweit eine 
vechliche . dazu vorliegt, erſetzt, nicht minder etwaige durch den 
Regreß gegen den Urheber eines Schadens beigebrachte Erſatzſummen unter ſie vertheilt. 
(Nr. 8627.) 
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$. 25. 


Soweit nicht die Reichs⸗ oder Landesgeſetzgebung etwas Anderes beſtimmt, 
gehen die Zuſtändigkeiten der Appellationsgerichte in Eiſenach, Hildburghauſen 
und e auf das gemeinſchaftliche Oberlandesgericht über. 5 

Durch die Landesgeſetzgebung kann dem Oberlandesgerichte die Entſcheidung 
über ſolche Rechtsmittel übertragen werden, auf welche nach Maßgabe der Ein- 
führungsgeſetze zu den cee en die Vorſchriften der letzteren keine An- 
wendung finden. (Vergl. $. 18 des Einführungsgeſetzes zur Civilprozeßordnung, 
$. 8 des Einführungsgeſetzes zur Strafprozeßordnung, N 8 des Einführungs⸗ 
geſetzes zur Konkursordnung.) f 

Andere Zuständigkeiten können dem Oberlandesgerichte von einer einzelnen 
Regierung nicht ohne die Zuſtimmung der übrigen betheiligten Regierungen zu⸗ 
gewieſen werden. 8. 26 


Inſoweit nicht die Sporteln, bezüglich Stempelgebühren des Oberlandes— 
ee durch Reichsgeſetz beſtimmt werden, ſind dieſelben, ſowie die von dem 
berlandesgericht erkannten Geldſtrafen nach den geltenden Beſtimmungen des⸗ 
jenigen Staates zu liquidiren, aus dem die betreffende Sache an das Oberlandes- 
geriet erwachſen iſt. Die Erhebung derſelben erfolgt durch den betreffenden 
taat für ſeine eigene Rechnung. 
$. 27. 


Das Oberlandesgericht verfügt und erkennt als: Das gemeinſchaftliche 
Oberlandesgericht der Thüringiſchen Staaten. 


$. 28. 


Die Formel des Verpflichtungseides für das bei dem Oberlandesgerichte 
angeſtellte Beamtenperſonal iſt auf die Landesfürſten ſämmtlicher vertragſchließen⸗ 
der Staaten zu richten. 9.20 \ 


Vorbehaltlich der Beſtimmungen in F. 121 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 
und des §. 20 des Einführungsgeſetzes iu demſelben wird die Geſchäftsordnung 
des Oberlandesgerichts von dieſem ſelbſt berathen und entworfen, von der 
Geſammtheit der vertragſchließenden Regierungen aber nach gemeinſamer Prüfung 


feſtgeſtellt. 
$. 30. 


Gegenwärtiger Vertrag kann vor Ablauf von fünfundzwanzig Jahren, 
von dem Tage des Inkrafttretens des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes an gerechnet, 
von keinem der vertragſchließenden Theile gekündigt werden. 

Nach Ablauf dieſer fünfundzwanzi Fahre ſteht jedem der vertragſchließen⸗ 
den Theile die Kündigung mit der Wirkung offen, daß mit Ablauf der nächſten 
zwei Kalenderjahre nach demjenigen Kalenderjahre, in welchem die Kündigung von 
einer oder anderer Seite erfolgt, der Vertrag für alle Theile außer Kraft tritt, 
unbeſchadet der begründeten Rechte der aktiven ſowie der auf Wartegeld oder in 
den Ruheſtand geſetzten Beamten des Gerichts und deren Hinterbliebenen, in⸗ 


U ; 
1 etwaiger Anſprüche auf Grund des $. 24 des Vertrages, welche auch 


erner nach Maßgabe des gegenwärtigen Vertrages von den vertragſchließenden 
Regierungen vertreten werden. 8 5 


Die e alige Anſtellung des Perſonals des ee e bei deſſen 
Se e bleibt beſonderer Vereinbarung der vertragſchließenden Regierungen 
vorbehalten. 


H. 32. 
Dem Fürſtenthum Sa e wird der Beitritt zu dem 
gegenwärtigen Vertrage bis zum 31. Dezember 1877 vorbehalten. 
Im Falle dieſes Beitritts wird die Zahl der Räthe bei dem Oberlandes⸗ 


gerichte (vergl. $. 6 Abſ. 1) um einen vermehrt. 
$. 38. 


Gegenwärtiger Vertrag ſoll ſämmtlichen vertra ſchließenden Regierungen 
vorgelegt und die Auswechſelung der Ratifikations⸗Urkunden thunlichſt bald be 


| 


| wirft werden. 
0 So geſchehen Jena, den 19. Februar 1877. 
Gottfried Theodor Stichling. Karl Ernſt Brüger. 
Friedrich v. Uttenhoven. Dr. Kircher. 
Heinrich Moritz Friedrich Lorentz. Rudolf Brückner. 
Heinrich Hornboſtel. Hermann v. Bertrab. 


Moritz Kunze. Adolph v. Harbou. 
Anlage B. 


Jena, am 19. Februar 1877. 


Bei Abſchließung des Vertrages über Errichtung eines e Ober⸗ 
landesgerichts in Jena haben die Bevollmächtigten der vertragſchließenden Staaten 
zur Erläuterung des Vertrages noch über folgende Punkte ſich geeinigt. 


| I. Zu F. 3 des Vertrages. 

Der fünf und ein halb vom Hundert des Aufwandes betragende Mieths⸗ 
zins iſt in der Weiſe berechnet, daß 43 Prozent zur . des zu verwendenden 
Kapitals und 1 Prozent für die Unterhaltung und Abnutzung des Gebäudes, die 
er a deſſelben gegen Beuerögelahr und für die Gefahr in Anſatz gebracht 
find, daß im Falle einer etwaigen uflöſung des Vertrages nach 25 Jahren das 
Gebäude für die Herſtellungskoöſten nicht zu verwerthen Ten wird. 

Gef. Samml, 1879. (Nr. 8627.) 32 
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| Schlußprotokoll. 


egen d 
. e 
Der Ausgabe⸗Etat für das Oberlandesgericht wird dahin feſtgeſetzt: 


Kapitel I. Beſoldungen. 
a. Beim Oberlandesgericht. 


I) es Prdfinent t q 9 000 Mark. 
2) Zwei Senatspräſidenten a 7500 Marzkz .. 15 00 „ 
3) Vierzehn nicht akademiſche Räthe & 6000 Mark ...... 84 00 - 


Anmerkung: Im Falle des Beitritts des Fürſtenthums 
Schwarzburg-Sondershaufen zu dem Vertrage: 


fünfzehn Räthe à 6000 Mark = 90 000 Mark. 


4) Drei akademiſche Räthe à 2400 bis 3600 Mark, durch⸗ - 

chin; SUR u u a nn 2er Kain ee 9000 „ 
5) Drei Gerichtsſchreiber a 2400 bis 3600 Mark, durch: 

c 9 00 „ 
6) Ein Rechnungsführer und Kaſſirer 2500 
7) Fünf Regiſtratur⸗ und Kanzleibeamte à 1500 bis 

2000 Mark, durchſchnittlich 1750 Marz... 8750 
8) Ein Oberdiener, zugleich Hausmeiſter leinſchließlich des 

Anſchlags der Sienfhookmng) 33 3 150 » 
9) Zwei Unterdiener à 1200 bis 1400 Mark, durchſchnittlich 

1200 Mal 26000 

b. Bei der Staatsanwaltſchaft. 

1) Der erſte Staatsanwalt 750 = 
2) Der zweite Staatsanwalt... 4500 
3) Zwei Regiſtratur⸗ und Kanzleibeamte à 1500 bis 

2000 Mark, durchſchnittlich 1750 Mark 3500 =: 
n ier y er 1300 +3 

Kapitel II. Reſervefonds für unvorhergeſehene 

dienſtliche Bedürfniſſ ...... 9 000 „ 
Kapitel III. Verwaltungsaufwand leinſchließlich 
fü miethe) ! 3 50000 „ 


Summa 217 150 Mark 

eventuell 223 150 - 
Sollten bei Errichtung des Oberlandesgerichts bei demſelben Beamte an⸗ 
art werden, welche bis zum Eintritt in das neue Dienſwerhältniß eine höhere 
Beſoldung begen haben, als der etatsmäßige Gehalt der neuen Stelle beträgt, 
ſo ſoll denſelben die Differenz zwiſchen der früheren und der neuen Beſoldung 


c eee 


Em 


} als penſionsfähige perfönliche Zulage (Extrabeſoldung) ewährt und dieſe Ausgabe 
aus dem Riſerbefonde für e e dienstliche tie (Kap. ll des 
Ausgabe: Etats) beſtritten werden. 


III. Zu $. 18. 


Die vertragſchließenden Regierungen ſind darin einverſtanden, daß die nach 
$. 18 des Vertrages den Beamten des Oberlandesgerichts eingeräumte Penſions⸗ 
berechtigung für ihre Hinterbliebenen deren Verbleiben in einer Wittwenfozietät, 
der ſie vor ihrem Eintritt in das Oberlandesgericht angehört haben, nicht aus⸗ 
ſchließen ſolle. 

IV. Zu H. 25. 


Die Regierungen übernehmen die Verpflichtung, das Oberlandesgericht im 
Wege der Landesgeſetzgebung von den Geſchäften der Juſteverwaltung) namentli 

auch von Geſchäſten er freiwilligen Gerichtsbarkeit thunlichſt zu entlaſten, un 
verpflichten ſich ferner, umfänglichere Gutachten von dem Oberlandesgerichte nur 
im Einverſtändniß (F. 21 des Vertrags) mit den übrigen Regierungen zu er⸗ 
Dee „und ebenſo bei Aufträgen an daſſelbe zu Zwecken der Geſetzgebung zu 
verfahren. 


V. 
Die Regierungen werden über die Prüfungen der Rechtskandidaten ein 
leichmäßiges Verfahren durch Vereinbarung eines gemeinſamen Regulativs her⸗ 
elfe ven 
VI. Zu F. 26. 
Sofern nicht durch Reichsgeſetz eine a für den Strafprozeß 


gegeben werden ſollte, werden ſich die vertragſchließenden Regierungen über eine 
gemeinſame Gebührenordnung für den Strafprozeß vereinigen. 


VII. 


Inſoweit neben den zu erwartenden reichsgeſetzlichen Beſtimmungen über 
die Rechtsanwälte eine Vereinbarung in Betreff der Rechtsanwälte bei dem Ober⸗ 
landesgerichte erforderlich oder angezeigt ſein wird, bleibt ſolche vorbehalten. 


VIII. Zu 9. 29. 


Die vertragſchließenden Regierungen werden dem Oberlandesgerichte den 
Bedarf an Gefehlammnlungen und Regierungsblättern auf Koſten der einzelnen 
Staaten zukommen laſſen. 


IX. 
Das Oberlandesgericht wird ein Siegel mit den Sächſiſchen, Schwarz⸗ 
burgiſchen und Reußiſchen Wappenſchildern führen. 


(Nr. 86278628.) 32* 
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X. 


Die Kommiſſare der ſämmtlichen vertragſchließenden Staaten erkennen es 
mit Rückſicht auf den in Angriff zu nehmenden Bau des Oberlandesgerichts⸗ 
Dr als nothwendig an, daß die Erklärungen über die Ratifikation des 

ertrages ſpäteſtens bis zum 1. Juli 1877 abzugeben ſind. 


Vorgeleſen, genehmigt, mitunterzeichnet. 


Gottfried Theodor Stichling. Karl Ernſt Brüger. 
Friedrich v. Uttenhoven. Dr. Kircher. 
Heinrich Moritz Friedrich Lorentz. Rudolf Brückner. 
Heinrich Hornboſtel. Werner v. Bertrab. 
Moritz Kunze. N Adolph v. Harbou. 
Nachrichtlich 
Dr. Kuhn, 


Gr. S. Regierungsrath. 


(Nr. 8628.) Vertrag zwiſchen Preußen und den Thüringiſchen Staaten, betreffend die Er- 
richtung gemeinſchaftlicher Schwurgerichte zu Gera und Meiningen. Vom 
11. November 1878. 


Di Staatsregierungen 

a) des Königreichs Preußen, 

b) des Großherzogthums Sachſen-Weimar⸗Eiſenach, 

e) des Herzogthums Sachjen- Meiningen, 

d) des Herzogthums Sachſen-Altenburg, 

e) der Herzogthümer Sachſen-Coburg und Gotha, 

) des Fürſtenthums Schwarzburg-Rudolſtadt, 

g) des Fürſtenthums Reuß älterer Linie, 

h) des Fürſtenthums Reuß jüngerer Linie, 
welche ſich durch 2 vom 19. Februar 1877 und Acceſſionsvertrag vom 
23. April 1878 über die Errichtung eines gemeinſchaftlichen Thüringiſchen Ober⸗ 
landesgerichts zu Jena geeinigt haben, find ferner übereingekommen, in Anwen⸗ 
dung der Beſtimmungen im N 99 des Öerichtaverfoffungsgeieh vom 27. Januar 
187 en Schwurgerichtsbezirke zu bilden, und haben hierüber durch 
die beſtellten Bevollmächtigten, nämlich: 


2 a 
für das Königreich Preußen 
den Königlich ee Geheimen Ober⸗Juſtizrath Georg 
Heinrich Rindfleiſch, 
für das Großherzogthum Sachſen-Weimar-Eiſenach 
den Großherzoglich Sächſiſchen Staatsrath Dr. jur. Karl Ernſt 
Brüger, 
für das Herzogthum Sachſen-Meiningen 
N den Herzoglich Sächſiſchen Regierungsrath Dr. jur. Karl 
g Blomeyer, 
für das Herzogthum Sachſen-Altenburg 
den Herzoglich Sächſiſchen Miniſterialrath Ernſt Theodor Göpel, 
für die Herzogthümer Sachſen-Coburg und Gotha 
den Herzoglich Sächſiſchen Geheimen Regierungsrath Heinrich 
Hornboſtel, 
für das Fürſtenthum Schwarzburg-Rudolſtadt 
den Fürſtlichen Geheimen Regierungsrath Ferdinand Hauthal, 
für das Fürſtenthum Reuß älterer Linie 
den Fürſtlichen Geheimen Regierungsrath Bruno Dietri 
Bernhard v. Geldern-Crispendorf, 0 
| für das Fürſtenthum Reuß jüngerer Linie 
f den Fürſtlichen Geheimen Staatsrath Dr. jur. Anton Vollert, 
| nachftehenden Vertrag unter dem Vorbehalt allſeitiger Ratifikation abgeſchloſſen: 
1 


5 81 
Die Bezirke der zum Sprengel des Oberlandesgerichts Jena gehörigen Land- 


n gerichte werden zu zwei Schwurgerichtsbezirken zuſammengelegt. 
0 Der erſte Schwurgerichts ezirk wird gebildet durch die Bezirke der Land⸗ 


gerichte: 
Altenburg, Gera, Greiz, Rudolſtadt und Weimar. 
Na zweite Schwurgerichtsbezirk wird gebildet durch die Bezirke der Land- 
gerichte: 
Eiſenach, Gotha und Meiningen. 


$. 2. 

Aunbeſchadet der Beſtimmung im $. 98 des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes werden 
die Sitzungen des Schwur erichts des erſten Schwurgerichts 17 bei dem 
Landgerichte Gera, die des chwurgerichts des zweiten Bezirks bei dem Land⸗ 
gerichte Meiningen abgehalten. 

Gr. 8628.) 
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g. 3. 
Die Zeit des Beginns der Sitzungsperioden der Schwurgerichte beſtimmt 
der Präſident des Oberlandesgerichts 25 Anhörung des Oberſtaatsanwalts. 
$. 4. ö 
Die zur een bei dem Schwurgerichte berufenen Beamten haben auch | 
in den aus einem Staate, in deſſen Dienfte fie nicht ſtehen, an das Schwur⸗ | 
nn gelangenden Sachen die ihnen nach den Geſetzen obliegenden dienſtlichen 
errichtungen wahrzunehmen, ohne daß es einer beſonderen erpflichtung für 
den Landesherrn und die Verfaſſung dieſes Staates bedarf. 


$. 5. 

Die auf die einzelnen Staatsgebiete entfallende Zahl der Geſchworenen wird | 

durch gemeinſamen Beſchluß der Juſtizverwaltungen der betheiligten Staaten, die | 
Vertheilung dieſer Zahl auf die einzelnen Amtsgerichtsbezirke aber durch die 
betreffende Landesjuſtizverwaltung beſtimmt. 


$. 6. 

Die durch die Abhaltung eines Schwurgerichts entſtehenden Koſten werden 
aus der Kaſſe des Oberlandesgerichts zu Jena beſtritten. Soweit dieſe Koſten 
nicht unmittelbar aus der Saft des Oberlandesgerichts Gan werden, ſind die⸗ 
ſelben aus der Kaſſe des Landgerichts, bei welchem das Schwurgericht abgehalten | 
wird, vorſchußweiſe zu verlegen. 9 7 | 

Zu dieſen Koſten find zu rechnen: | 

J) die Reiſekoſten der Geſchworenen ; | 

2) die Reiſekoſten und Tagegelder der zur Thätigkeit bei dem Schwur⸗ 
gerichte berufenen Beamten; 

3) die Gebühren der Vertheidiger, Zeugen und Sachverſtändigen; 

4) ſonſtiger Aufwand für gemeinſame Zwecke. Die Vereinbarung von 
Bauſchſaten für dieſen Aufwand bleibt vorbehalten. 

Zu den gemeinſchaftlichen Koſten ſind nicht zu rechnen; der Aufwand für 
den Wißspott und Rücktransport der Angeſchüldigten, ſowie für deren Ver⸗ 
pflegung, ingleichen die Koſten der Strafpollſtreckung. Dieſer Aufwand iſt, 
ſoweit nicht eine andere Kaſſe zahlungspflichtig iſt, von dem Gerichte zu tragen, 
welches die Eröffnung des Hauptverfahrens beſchloſſen hat. 

$. 8. 

Gegenwärtiger Vertrag kann vor Ablauf von fünf Jahren, von dem Tage 5 
des Inkrafttretens des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes an gerechnet, von keinem der | 
vertragſchließenden 2 gekündigt werden. f | 

Nach Ablauf dieſer fünf Jahre fegt jedem der vertragſchließenden Theile 
die Kündigung mit der Wirkung offen, aß mit Ablauf des nächſten Kalender⸗ 
jahres — demjenigen Kalenderjahte, in welchem die Kündigung von einer Seite 
erfolgt, der Vertrag für alle Theile außer Kraft tritt. f 
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8 9 
Die Auswechſelung der Ratifikations-Urkunden ſoll bis ſpäteſtens den 


1. März 1879 bewirkt werden. 
Gegenwärtiger Vertrag iſt in acht Exemplaren ausgefertigt und unter⸗ 


ſchrieben worden. 
Halle a. S., den 11. November 1878. 


(L. S.) Georg Heinrich Rindfleiſch. 

(L. S.) Dr. Karl Ernſt Brüger. 

(L. S.) Dr. Karl Blomeyer. 

(L. S.) Ernſt Theodor Göpel. 

(L. S.) Heinrich Hornboſtel. 

(L. S.) Ferdinand Hauthal. 

(L. S.) Bruno Dietrich Bernhard v. Geldern-Crispendorf. 


(L. S.) Dr. Jur. Anton Vollert. 


Der vorſtehende Vertrag iſt ratiſtzirt worden und es hat der Austauſch der 
Ratifikations⸗Urkunden ſiantg funden. 


(Nr. 8629.) Vertrag zwiſchen Preußen und Lippe, betreffend die Beſtellung des Oberlandes- 
gerichts zu Celle zum Oberlandesgericht für das Fürſtenthum Lippe und den 
Anſchluß Lippiſcher Gebietstheile an den Bezirk des Amtsgerichts zu Lipp⸗ 


| ſtadt. Vom 4. Januar 1879. 


| N. den Seine Majeſtät der Deutſche Kaiſer, König von Preußen, dem 
h Wunſche Seiner Durchlaucht des Fürſten zur Lippe mit Bereitwilligkeit entgegen⸗ 
| gekommen find, für das Fürſtenthum Lippe eine Gerichtsgemeinſchaft mit den 
| en Königlich Preußiſchen Gebietstheilen zu begründen, find zur Feſt⸗ 
| ſtellung der hierbei erforderlichen näheren Beſtimmungen 
Königlich Preußiſcher Seits 
der Unterſtaatsſekretär im Juſtizminiſterium Ludwig Hermann 
v. Schelling und 
der Direktor im Juſtizminiſterium Georg Heinrich Rindfleiſch, 
Fürſtlich Lippiſcher Seits 
der Regierungspräſident und Vorſtand des Kabinetsminiſteriums 
Auguſt Eſchenburg 
zuſammengetreten und haben unter Vorbehalt der Ratifikation folgenden Vertrag 
abgeſchloſſen: 
(Nr. 8628—8629.) 


i 
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Artikel 1. 


Das Königlich Preußiſche Oberlandesgericht zu Celle wird zum Oberlandes⸗ 
gericht für das Fürſtenthum Lippe beſtellt. 


Artikel 2. 


Soweit die Wirkſamkeit des Oberlandesgerichts für Lippe in Betracht 
kommt, führt daſſelbe die Bezeichnung als: 
Königlich Preußiſches Oberlandesgericht für das Fürſtenthum Lippe. 
Die Entſcheidungen in den aus Lippe erwachſenden Sachen ergehen unter 
der Formel: 
Gemäß dem zwiſchen Seiner Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer, Könige 
von Preußen und Seiner Durchlaucht dem Fürſten zur Lippe ge⸗ 
ſchloſſenen Staatsvertrage vom. 


Artikel 3. 


Dem Oberlandesgerichte kann für das Gebiet des Fürſtenthums Lippe neben 
der auf dem Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze beruhenden Zuſtändigkeit eine 
erweiterte Zuſtändigkeit nach Maßgabe der $$. 3 und 4 des Einführungsgeſetzes 
zum Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetze übertragen werden. Die Uebertragung 
erfolgt nach vorausgegangener Verſtändigung unter den beiderſeitigen Staats⸗ 
regierungen durch die Landesgeſetzgebung des Furſtenthums Lippe. 

Die Zuſtändigkeit des Oberlandesgerichts in den vor dem Inkrafttreten des 
Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes bei den Fürſtlich Lippiſchen Gerichten oder 
auf Grund des Staatsvertrages vom 1. Juli 1857 bei dem Königlich Preußiſchen 
e zu Celle anhängig 1 Sachen und das Verfahren, 
in welchem dieſelben zur Erledigung zu bringen ſind, wird in gleicher Weiſe durch 
die Lippiſche Landesgeſetzgebung geregelt. 


Artikel 4. 


Unbeſchadet der der Fürſtlichen Staatsregierung als Landesjuſtizverwaltung 
15 Aufſichtsbefugniſſe wird dem Präſdenten des Oberlandesgerichts in 
en an das letztere gelangenden Sachen das Aufſichtsrecht über das Fürſtliche 
Landgericht und in höherer Inſtanz über die Fürſtlichen Amtsgerichte und dem 
Oberstaatsanwalt die Aufficht über die Fürſtlich Lippiſche Staatsanwaltſchaft 
übertragen. Hinſichtlich des Oberſtaatsanwalts ſteht das Recht der Aufficht und 
Leitung in Lippiſchen Sachen der Fürſtlich Lippiſchen 1 zu. Das 
Recht der Aufficht über das Oberlandesgericht wird ausſchließlich von Preußen 
geübt. 
Artikel 5. 

Die Gebühren, Auslagen und Stempel in den an das Oberlandesgericht 
erwachſenden Sachen werden, ſoweit nicht die e 
enz nach den Lippiſchen en berechnet, jedoch für Rechnung der 

reußiſchen Staatskaſſe eingezogen. Zum Zwecke der Einziehung haben die 
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Fürſtlich Lippiſchen Landesbehörden den Königlich Preußiſchen Behörden dieſelbe 
Neageshelfe zu gewähren, wie den Behörden des eigenen Staates. 


Artikel 6. 


Lippe hat an Preußen als nn Beitrag zu den Koſten des Ober- 
landesgerichts die Summe von 450 Mark zu entrichten. 


Artikel 7. 
Auf das Amt Lipperode und das Stift Cappel finden die vorſtehenden 
Artikel keine Anwendung. ee: 
rtikel 8. 


Die im Artikel 7 bezeichneten Gebietstheile werden in . der Aus⸗ 
übung der geſammten ſtreitigen und nicht ſtreitigen Gerichtsbarkeit dem Bezirke 
des Königlich Preußiſchen mtsgerichts zu Lippſtadt angeſchloſſen und treten 
unter die durch dieſen Anſchluß bedingte Zuſtändigkeit der Königlich Preußiſchen 
Gerichte und Juſtizbehörden. 5 

Von der Zu . der Preußiſchen Gerichte bleibt die Verwaltung des 
Depoſitalweſens ausgeſchloſſen. 
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Artikel 9. 
Soweit die Königlich Preußiſchen Gerichte für die angeſchloſſenen Gebiets⸗ 
theile in Wirkſamkeit treten, haben ſich dieſelben einer dem Arkikel 2 entſprechenden 
Bezeichnung und Entſcheidungsformel zu bedienen. 


Artikel 10. 

Der für die Preußiſchen Theile des Amtsgerichtsbezirks als Beiſitzer des 
Ausſchuſſes für die Auswahl der Schöffen beſtellte Staatsverwaltungsbeamte 

| ($. 40 des Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes) gilt zugleich als Beauftragter 
der Fürſtlich Lippiſchen Regierung. 
Artikel 11. 

Die ſämmtlichen zur Ausführung des Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes 
und der Deutſchen Prozeßordnungen für Preußen erlaſſenen oder noch zu er⸗ 
laſſenden Ausführungs- und Uebergangsbeſtimmungen, ingleichen das Preußiſche 
Geſetz, betreffend den Forſtdiebſtahl, vom 15. April 1878 und die darauf bezüg⸗ 

| lichen Beſtimmungen der Preußiſchen Gebührengeſetzgebung ſollen in dem Amt 
N Lipperode und dem Stift Cappel zu der gleichen Zeit wie in Preußen ſelbſt in 
Geltung treten. Sie werden zu dieſem Behufe Seitens der Fürſtlich Lippiſchen 
Staatsregierung in der nach der dortigen Geſetzgebung erforderlichen Form ver— 
| fündet werden. 
Artikel 12. 

Sollte es ſich nach Abſchluß des gegenwärtigen Vertrages zur weiteren 

Durchführung der begründeten Gerichtsgemeinſchaft als wünſchenswerth heraus⸗ 

ſtellen, daß noch andere Preußiſche Geſetze oder Verordnungen als die im Artikel 11 

bezeichneten in dem Amt Lipperode und dem Er Cappel zur a ge⸗ 

langen, ſo kann dieſe Einführung mittels einer in der landesgeſetzlich erforderlichen 
Gef. Samml. 1879. (Nr. 8629.) 33 
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Form zu verkündenden übereinſtimmenden Erklärung der beiderſeitigen Staats⸗ 
regierungen erfolgen, in welcher zugleich der Tag, an welchem das Geſetz oder 
die Verordnung verbindliche Kraft erlangen ſoll, zu bezeichnen iſt. 


Artikel 13. 


Soweit nicht die eichögefehgebung oder der Artikel 11 dieſes Vertrages 
Anwendung findet, werden die Gebühren, Auslagen und Stempel in den aus 
dem Amt Lipperode und Stift Cappel erwachſenden Sachen bis auf Weiteres 
nach den Lippiſchen Landesgeſetzen berechnet. Die Einziehung der Gebühren u. ſ. w. 
ſowie der Geldſtrafen erfolgt nach den Preußiſchen Normen und für Rechnung 
der Preußiſchen Staatskaſſe. 

Artikel 14. 

In den aus dem Amt Lipperode und dem Stift Cappel erwachſenden 
Strafſachen bleibt Seiner Durchlaucht dem Fürſten zur Lippe das Begnadigungs⸗ 
recht vorbehalten. 

Artikel 15. 


Dem Königlich Preußiſchen Gerichtshofe zur Entſcheidung der Kompetenz⸗ 
konflikte kann die im F. 17 des Deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes geordnete 
un für das Gebiet des Fürſtenthums Lippe übertragen werden. Die 
Uebertragung erfolgt nach ee 5 unter den beider⸗ 
ſeitigen Staatsregierungen durch die Landesgeſetzgebung des Fürſtenthume Lippe. 


Artikel 16. 


Der gegenwärtige Vertrag tritt gleichzeitig mit dem Deutſchen Gerichts⸗ 
verfaſſungsgeſetze in Kraft. Die Dauer deſſelben wird auf zwölf Jahre feſtgeſetzt 
und verlängert ſich ſtillſchweigend um denſelben Zeitraum, wenn kein Theil vor 
Anfang des vorletzten 57 85 einer Vertragsperiode von dem ihm zuſtehenden 
Kündigungsrechte Gebrauch macht. 


Artikel 17. 


Gegenwärtiger Vertrag ſoll alsbald zur landesherrlichen Ratifikation vor⸗ 
gelegt und die Auswechſelung der Ratifikations⸗Urkunden in Berlin bewirkt werden. 


Berlin, den 4. Januar 1879. 


v. Schelling. Rindfleiſch. Eſchenburg— 
(. S.) (L. S.) (. S.) 
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Schlußprotokoll. 


Bei der Unterzeichnung des Vertrages über die Begründung einer Gerichts⸗ 
emeinſchaft zwiſchen dem Fürſtenthum Lippe und den angrenzenden Königlich 
Preußischen Gebietstheilen ſind die unterzeichneten Bevollmächtigten noch über 
nachſtehende vertragsmäßige Zuſagen und Erklärungen übereingekommen. 


I. Zu Artikel 3. 
Preußen erklärt ſich damit einverſtanden, daß dem Oberlandesgerichte durch 


die Lippiſche Landesgeſetzgebung die 1 zweiter Inſtanz in dem auf 
€ 


Entfernung eines Beamten aus dem Amte gerichteten, in erſter Inſtanz vor dem 
Landgerichte verhandelten Verfahren ($. 58 des ee über den Civilſtaatsdienſt 
vom 11. Mai 1859) übertragen werde. Die Entſcheidung erfolgt durch den 
erſten Civilſenat des Oberlandesgerichts. 
Als Gegenſtände, auf welche ſich die Ausdehnung der Zuſtändigkeit ferner 
erſtrecken kann, werden insbeſondere bezeichnet: 
1) die Entſcheidung oberer Inſtanz in Sachen, für welche beſondere Ge— 
richte zugelaſſen find; 
2) die Entſcheidung auf Rechtsmittel in Sachen der nicht ſtreitigen Ge⸗ 
richts barkeit 
3) die Entſcheidung in Disziplinarſachen gegen richterliche Beamte. Sollte 
5 ein Preußiſcher Gerichtshof zur Elf eidung über Rechtsmittel gegen 
die Entſcheidungen der Oberlandesgerichte in dieſen Sachen beſtellt 
werden, ſo wird Preußen darein willigen, daß dem Gerichtshofe auch 
Lippiſcher Seits für das Gebiet des Fürſtenthums Lippe die Entſcheidung 
letzter Inſtanz übertragen werde. 
Uebrigens herrſcht Einverſtändniß darüber, daß unter der Landesgeſetzgebung 
im Sinne dieſes Vertrages auch landesherrliche Verordnungen einbegriffen ſeien. 


II. Zu Artikel 4. 


Durch die Beſtimmungen dieſes Artikels iſt der unmittelbare Verkehr der 
Fürſtlich Lippiſchen Staatsregierung mit dem Oberlandesgerichte nicht ausgeſchloſſen, 
die 8 dieſes Verkehrs werden auf Wunſch von Lippe reglementariſch ge— 
regelt werden. 

8 Gelangt im Aufſichtswege eine aus dem Fürſtenthum Lippe erwachſene 
Sache durch eine gegen das Oberlandesgericht gerichtete Beſchwerde zur Entſchei⸗ 
dung des Königlich Preußiſchen Juſtizminiſters, fo wird vor Abgabe der Ent⸗ 
ſchei — = ürſtlich Lippiſchen Kabinetsminiſterium Gelegenheit zur Aeußerung 
gegeben werden. | 

Das een Preußische Juſtizminiſterium wird die von dem Oberlandes⸗ 
gericht und dem Oberſtaatsanwalt erſtatteten Geſchäftsberichte, ſoweit ſich dieſelben 
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auf Gegenſtände des gemeinſamen Intereſſes beziehen, dem Fürſtlich Lippiſchen 
Kabinetsminiſterium mittheilen. 


III. Zu Artikel 6. 

Die Fürſtlich Lippiſche Staatsregierung wünſcht, daß ihr für den Fall des 
ſpäter hervortretenden Bedürfniſſes ein Vorſchlagsrecht für die Beſetzung einer 
Richterſtelle bei dem Oberlandesgericht eingeräumt werde. Die Königlich Preußiſche 
Staatsregierung erklärt ſich zu einer dahin gehenden Vereinbarung auf denſelben 
Grundlagen bereit, auf denen in neueren Staatsverträgen anderen Staaten ein 
Vorſchlagsrecht für die Beſetzung von Richterſtellen bei Preußiſchen Gerichten 
eingeräumt worden iſt. 

IV. Zu Artikel 11. 

Das Königlich Preußiſche Juſtizminiſterium wird dem Fürſtlich Lippiſchen 
Kabinetsminiſterium die unter dieſem Artikel zu W Geſetze, Verord⸗ 
aan x. mittheilen und das Fürftliche Kabinetsminiſterium die Bekanntmachung 
derſelben vor dem Inkrafttreten des gegenwärtigen Vertrages herbeiführen. 


V. Zu Artikel 12. 


Preußen wünſcht, daß die Vormundſchaftsordnung vom 5. Juli 1875 nebſt 
den auf das Vormundſchaftsweſen bezüglichen Beſtimmungen der Gebührengeſetz⸗ 
ebung möglichſt bald in dem Amt Lipperode und dem Stift Cappel zur Ein⸗ 
n gebracht werde, womit die Fürſtliche Staatsregierung ſich einverſtanden 
erklärt. 
VI. 

Die Beſtimmungen dieſes Schlußprotokolls ſollen ebenſo verbindlich ſein, 
wie der Vertrag vom heutigen Tage über die Begründung einer Gerichtsgemein⸗ 
ſchaft zwiſchen dem Fürftenthum Lippe und den angrenzenden Königlich Preußiſchen 
Gebietstheilen ſelbſt, und ſollen mit dem Vertrage gleichzeitig ratifizirt werden. 


So geſchehen Berlin, den 4. Januar 1879. 
v. Schelling. Rindfleiſch. Eſchenburg. 


Der vorftehende Vertrag nebſt Schlußprotokoll iſt ratifizirt worden und es 
hat der Austauſch der Ratifikations-Urkunden ſtattgefunden. 


Redigirt im Büreau des Staats⸗Miniſteriums. 
Berlin, gedruckt in der vormaligen Geheimen Ober⸗Hofbuchdruckerei (unter Reichsverwaltung). 


